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Wurzelpilze an Kakao. —  Kakaoverjüngung.
Von Dr. K a r l L u d w ig s , Berlin-Dahlem; früher Botaniker an der Versuchsausi 

für Landeskultur in Victoria (Kamerun).

W ährend  meines U rlaubs zu Anfang- 1914 habe ich au f V e ran ­
lassung der P flanze rvere in igu ilg  fü r  K am erun  und T ogo  eine Z u ­
sam m enste llung der w ich tigs ten  K ra nkh e ite n  und Schädlinge der 
Kam eruner K u ltu rp flan zen  a nge fe rtig t, die in erster L in ie  als H and­
buch fü r  den K am erune r P flanzer gedacht war. ln  ungefähr 80 A b ­
b ildungen sollten die hauptsäch lichsten K ra nkh e ite n  und Schädlinge 
m it kurzem , erläuterndem  T e x t zu r D a rs te llung  gebracht, ih re  
B io log ie , soweit sie bekannt is t, gesch ildert w erden ; g le ich ze itig  
so llten  die w ich tig s ten  B ekäm pfungsm öglichke iten  besprochen 
werden. Diese A rb e it, deren D ru ck legung  das K o lo n ia la m t über­
nom men hatte, konnte  n ich t m ehr erscheinen. Da es sich um zum  
T e il noch n ich t ve rö ffe n tlich te  A b b ild un ge n  handelt, m öchte ich im 
folgenden ein ige auf die W urze lp ilze  des Kakaos sich beziehende 
au ffüh ren . Bei meinem  gewaltsam en A b tran spo rt aus K am erun , 
N ovem ber 3914, habe ich meine A u fze ichnungen  im  S tich  lassen 
m üssen; ich kann bei der Beschreibung nur au f die Bem erkungen 
zu rückgre ifen , w ie  sie fü r  das oben erw ähnte  H andbuch nieder­
ge leg t w urden, in  dem aus begre iflichen G ründen auf w issenschaft­
liche E rö rte rungen  ve rz ich te t w urde.

Neben der B raunfäu le  und dem Kakaokrebs, über deren u r­
sächlichen. Zusammenhang- ich nach meinen Beobachtungen in  K a ­
m erun im ,,T ropenp flanze r“  1914/15 S. 333 ff. be rich te t habe, spielen 
die W u rze lp ilze  als Schädiger der Kakaobäum e eine große R olle , 
b ü r K am erun  hande lt es sich in erster L in ie  um einen P ilz  aus der 
bam ilie  der Agaricaceen, eine Lep io ta  spec. D ie  systematische Be­
stim m ung  m achte S chw ie rigke iten , w e il die F ru ch tkö rp e rb ild u n g  
m eist u n te rb le ib t. (V g l, v. D a h e r: D ie K rankhe iten  und Parasiten 
des Kakaobaumes, A rb . d. Kais. B io l. A m t. Bd. V I I ,  H e ft 2, S. 221.)
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Im  Jun i 1913 fand H e r r  Luckh a rd t, der dam alige L e ite r  der Pflan­
zung Oechelhausen, deren Kakaobestände un te r W u rze lp ilze n  be­
sonders s ta rk  zu leiden hatten, an einem vom  W u rz e lp ilz  zum A b ­
sterben gebrachten Kakaobaum  F ru ch tkö rp e r des Pilzes. Leider 
is t das M a te ria l, das z u r B estim m ung  des Pilzes dienen sollte , in 
den K rieg sw irren  verloren gegangen.

In  A b b ild . 1 und 2 is t der betreffende K akaostam m  abgebildet. 
D ie  F ru ch tkö rp e r tre ten  aus den durch  das M yze l verursachten 
Rissen, der R inde und des Stam m holzes heraus und en tw icke ln  sich, 
in K o lon ien  stehend, von der Stam mbasis nach oben, um hü llen  an 
einzelnen S te llen den ganzen Stam m. D er H u t  ha t einen D u rc h ­
messer von 3 bis 5 cm, is t auf der Oberseite hc llge lbb raun , in der 
M it te  dunke lbraun. D ie  Lam ellen  der H u tun te rse ite  sind weiß. 
D er S tie l, der nach der Busis zu dunke lbraun w ird , trä g t etwa 
1 bis 1 y2 cm un te rha lb  des H utes einen R ing , den A nnu lus.

ü b e r  das A u ftre te n  des W urze lp ilzes  te ilte  m ir  H e rr  L .  seiner­
ze it m it, daß es period isch  in  sehr feuchten W ochen der Regenzeit 
zu beobachten is t, daß die F ru c h tk ö rp e r dagegen m itu n te r jah re ­
lang  n ic h t zu r E n tw ic k lu n g  kom m en. Der P ilz  is t eßbar, von an­
genehmem Geschmack.

Das durch den W u rz e lp ilz  hervorgerufene K ra n kh e itsb ild  is t 
fo lgendes: A n  der Stam m basis w ird  die R inde s ta rk  runze lig , die 
Len tize llen  schwellen a n ; eine S tö run g  in  der W asserzu le itung  vom 
Boden her ko m m t darin  zum  A u sd ru ck , daß p lö tz lich  die B lä tte r 
des befallenen Baumes schlaff herunterhängen, eine Erscheinung, 
die bei Beginn der T rockenze it sehr häufig zu beobachten ist. 
W ährend der Kakaobaum  in den wasserreichen Regenm onaten, so­
lange der Boden überre ich  m it W asser ve rso rg t is t, auch die L u f t ­
fe u ch tig ke it eine m axim ale  ist, seinen B edarf an W asser tro tz  des 
e rk rank ten  W urze lsystem s noch zu decken verm ag, s t irb t er m it 
E in t r i t t  der T ro cke n ze it m itu n te r  innerha lb  von zwei b is dre i la g e n  
vo lls tä n d ig  ab. G ew öhn lich  aber b ilden  sich in fo lge  E in trocknens 
der R inde und des H olzes an der S tam m basis zunächst Risse, die 
zu e iner Sprengung des Stammes führen  können, w ie  der in  
A b b ild . 3 dargeste llte  um gestürzte  S tam m  deu tlich  erkennen läßt. 
Schneidet man ein S tück  der R inde weg, so findet man sie du rch ­
setzt von dem weißen P ilzm yze l, das den M arks trah len  fo lgend  in 
das H o lz  e in d r in g t und eine Z e rk lü ftu n g  des ganzen H o lzkö rp e rs  
b e w irk t (A b b ild . 4). Im  Stam m  wächst das M yze l b isw e ilen  hoch 
h in a u f b is z u r A s tgabe lung , w ie  A b b ild . 2 z e ig t; an den Stellen-, 
an denen die R inde  e n tfe rn t ist, läßt sich das weiße M yze l deu tlich  
erkennen.
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■Es kann Vorkom men, daß ein vom  W u rz e lp ilz  befa llener K a kao ­
baum noch eine geraum e Z e it lebensfähig  b le ib t, solange näm lich  
die H a u p tw u rze l unversehrt is t ;  w ird  sie aber m it befallen, so ve r­
lie r t der Baum Seinen H a lt, ein W indstoß  genügt, ihn  um zuw erfen.

b ü r  die V e rb re itu n g  des Pilzes' spielen die Sporen eine u n te r­
geordnete R olle , da F ru ch tkö rp e r, w ie erw ähnt, n u r selten geb ildet 
w erden; sie geschieht so, daß das M yze l von den W u rze ln  eines 
e rkrankten  Baumes au f die W urze ln  der benachbarten Bäume über-

rhol. I.üclihard t. 
Abbild, i. Fruchtkörper vom W urzel­

pilz (Lepiota spec.) an Kakao.

rn o t. i.uckhardt.
Abbild. 2. Fruchtkörper vom W urzel­

pilz (Lepiota spec.) an Kakao.

geht und sie in fiz ie rt. Es werden sich die W u rze ln  der Bäume eines 
geschlossenen Q uartie rs  gegenseitig  berühren und so eine Ü ber- 
tra g u n g  des M yze ls erm öglichen. H in zu  kom m t, daß der W u rz e l­
p ilz  n ich t n u r Kakaobäum e heim sucht, sondern nach den Beobach­
tungen speziell in Oechelhausen alle m öglichen Gewächse be fä llt, 
P lanten ebenso w ie  G ründüngungspflanzen, die zw ischen den 
Kakaobäum en k u lt iv ie r t  werden. In Oechelhausen blieben sogar 
A raucarien , die als Z ierbäüm e angepflanzt waren, n ich t verschont. 
Das M yze l w ird  aber auch, ähn lich  w ie  das des H a llim aschs unserer 
W älder, fre i am Boden zu wachsen verm ögen und so von einem
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Abbild. 3. Hauptwurzel vom Kakaobaum 
vom W urzelpilz befallen.

D eutlich sind die Risse in R inde und Holz zu erkennen. 
(Nach einem Stück in der Sammlung der 11. K. A.)

Abbild. 4. An W urzc'piU  erkrankter und 
umgestürzter Kakaobaum mit Wassertrieb.

Phoit. Luckliardt.
Abbild. 5. Schößlingbildung an einem an 
W urzelpilz erkrankten und umgestürzten 

Kakaobaum.
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Abbild. 6. Schößlingbildung an einem an 
W urzelpilz erkrankten und umgestürzten 

Kakaobaum.



W urze lsystem  auf ein anderes übergre ifen. D iesem U m stand träg t 
die Bekäm pfungsm ethode R echnung: man sucht den W p rz e lp ilz  zu 
loka lis ie ren, indem  man um die B e fa lls te lle  in angemessener E n t­
fe rnung  Schutzgräben z ieh t von m indestens i  m B re ite  und y2 m 
r ie fe  und deren W ände re ich lich  m it K a lk  bestreut. G rundw asser 

is t dem W achstum  des Pilzes Sehr fö rde rlich , weshalb eine gute 
D ra inage sehr zu em pfehlen ist.

A u f  eine interessante Beobachtung, die in  Oechelhausen ge­
m acht w urde, m öchte ich noch h in w e isen : -Herr L u c k h a rd t p flegte 
vom  W urze lp ilze  befallene Kakaobäum e, die bei e in iger Ü bung  an 
der runzeligen R inde der''S tam m basis le ich t «u erkennen sind, um -

¡terdickung der Angehäufelte Erde angehäuFett, aber nicht Anhäufeln ist überhaupt 
Basis, Übergang Erde, m it Steh besonders befestigt, da die nicht nötig geworden. 
zurtVurzet. nen befestigt. Bildung der Wasserreiser tie f

unten am Stammstumpferfolgte.

Abbild. 7. Bildung von Wasserreisern an gekappten Kakaostämmen.
Skizze nach einer Photographie, die durch ein Versehen^verloren gegangen ist.

zulegen und sie zunächst ih rem  Schicksal zu überlassen. W a r der 
Baum  vom  W u rz e lp ilz  noch n ich t vo lls tä n d ig  ve rn ich te t, so tr ieb  
er aus seinem Stam m  ein oder m ehrere W asserre iser (A b b ild . 4), die 
sich k rä ft ig  en tw icke lten , W u rze ln  in  den Boden senkten und, das 
is t das M e rkw ü rd ig e , vom  W u rz e lp ilz  verschont blieben. A u ch  das 
W achstum  des M yzels in  dem um gelegten S tam m  ko m m t zum  S t i l l ­
stand. Diese W asserreiser trugen  bald F rüchte, und ersetzten den 
E rn teausfa ll, der durch  das Absterben des u rsp rüng lichen  Baumes 
entstand. E ine E rk lä ru n g  der e igenartigen E rsche inung  s teht noch 
aus; ebenso is t n ich t bekannt, w ie  lange diese „ Im m u n itä t“  der 
W asserreiser andauert. A b b ild . 5 und 6 zeigen aus W asserreisern 
gezogene Bäume, die am G runde durch  eine B rücke, den Ü berrest 
des ehemaligen, an W u rz e lp ilz  e rk rank ten  Baumes, verbunden sind. 
B lü tenpo ls te r und 'F rüchte  deuten da rau f h in , daß diese Bäume ge­
sund sind.
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Diese E rsche inung  ließ den Gedanken aufkom m en, a lte K akao ­
bäume m it H ilfe  von W asserreisern zu verjüngen, dadurch, daß man 
die Bäume ka pp t und sie z u r B ildu n g  von W asserschößlingen an­
reg t. D er Versuch w urde  1913 am G arten der Versuchsansta lt 
fü r  L a n d e sku ltu r in V ic to r ia  gem acht und fü h rte  zu einem E rfo lg . 
D ie Bäume eines der ältesten Q uartie re  w urden in verschiedener 
H öhe über dem E rdboden abgesägt, und zunächst ließ man an 
W asserreisern wachsen, was sich e n tw icke lte ; erst später wurden

Phot. Ludwigs. Phot. Ludwigs.
Abbild. 8. Gekappter Kakao mit zahlreichen Abbild. 9. W urzelpilz (Hymeno- 

Wasserreisern. chaete noxia) an Kakao.

sie bis auf die beiden k rä ftig s te n  e n tfe rn t (A b b ild . .7). Es em pfieh lt 
sich, d ich t über dem Boden zu kappen, den W asserreisern  d a m it die 
M ög lichke it, zu geben, W u rze ln  zu b ilden, was te ilw e ise  durch A n ­
häufeln  der Erde besch leun igt w urde, Diese Schößlinge werden 
bald selbständig, sind fest im  Boden verankert, w ährend die W asser- 
reiser, die an höher gekappten Stäm men sich en tw icke ln , sehr le ich t 
abbrechen (A b b ild . 8). Es genügt ein le ich te r D ru ck , um sie vom  
S tam m  zu trennen ; es fe h lt a llem  Anschein  nach eine inn ige  V e r­
wachsung m il dem H o lz k ö rp e r des Stammes. L e ide r is t m ir  n ich t 
bekannt, w ie sich das ve rjüng te  Q u a rtie r  w e ite re n tw ic k e lt h a t; es 
is t aber zu e rw arten, daß sich die jungen Bäumchen fre u d ig  ent-



w icke ln , zum al wenn dem Boden durch  Düngung-, sei es durch 
K uns tdünger oder durch G ründüngung, re ich lich  N äh rs to ffe  zu ­
g e fü h rt werden.

A ls  ein w e ite re r W u rz e lp ilz  an K akao  t ra t  ve re inze lt auch 
H ym enochaete noxia  auf, e in  P ilz , dessen dichtes braunes M yze l 
die H a u p tw u rze l und die Stam m basis v o lls tä n d ig  e in h ü llt  (A b ­
b ild . .9) und das Absterben des befallenen Baumes zu r Fo lge  hat. 
W ahrsche in lich  is t Hym enochaete m it Heveastumps aus Ceylon, w o 
der P ilz  ein g e fü rch te te r Fe ind  der Heveabestände is t, nach K a ­
m erun eingeschleppt w orden. Ich  habe ihn  e inm al au f der K a kao ­
pflanzung Isongo 1913 gefunden.

—  173 —

Über die Rentabilität von Ficus elastica.
Von Professor Dr. P a u l Preuß.

Seitdem um  die Jahrhundertw ende herum  der P a rakau tschuk­
baum, Hevea brasiliensis, seinen Siegeszug über alle trop ischen 
Anbaugebiete fü r  K autschukpflanzen in Asien  und auch A fr ik a  be­
gonnen und m it ungeahnter S ch ne llig ke it ausgeführt hat, is t die 
K u ltu r  des Assam kautschukbaum es, F icus elastica, vo lls tä n d ig  in 
den H in te rg ru n d  getreten. Schon seit etwa z w ö lf Jahren fä l l t  es 
niemand m ehr ein, locus  neu anzupflanzen, denn w o F icus gedeiht, 
p fleg t auch die ung le ich ertragre ichere  Hevea die ih r  zusagenden 
k lim a tischen  und Bodenverhä ltn isse zu finden. W enn nun aber auch 
keine Neuanlagen m ehr gem acht werden, so g ib t es doch in  N ieder­
länd isch-Ind ien  und auch in N euguinea eine A nzah l fe rt ig e r F icus 
Pflanzungen in vo rgerück tem  A lte r , deren A usbeu tung  auch je tz t 
noch einen, wenn auch n u r bescheidenen N utzen  a b w ir f t  und daher 
noch als lohnend bezeichnet werden kann, ln  N euguinea bestanden 
zu A n fa n g  des K rieges nöcb über 1000 ha F icus-P flanzungen und 
eine W ertbe rechnung  fü r  diese Pflanzungen zu geben, d ü rfte  daher 
n ich t überflüss ig  erscheinen.

P f l a n z w e i t e  : M an pflegte F icus anfäng lich  au f 5X 5  m 
zu pflanzen, so daß 400 Bäum e auf den P lektar kamen. Im  fü n ften  
Jahre begann das, Anzapfen, dem u n m itte lb a r das A us lich ten  der 
nunm ehr zu d ich t stehenden Bäum e fo lg te . Bei dem A uslich ten  
v e rfu h r man verschieden, je  nachdem man die endgü ltige  P flanzw e ite  
m it i o X jo oder m it 10X20 oder m it  10X15 oder m it  15X15 m 
usw. annahm. A m  vo rte ilha ftes ten  ve rfu h r man w oh l so, daß man 
im  fün ften  Jahre jede 2., 5., 8., 11., j4., 17. und 20. Reihe en tfe rn te ,



so1 daß 260 Bäume je H e k ta r ü b r ig  blieben. N ach dein Anzapfen 
im  sechsten Jahre w urde in  g le icher Weise je  eine von d re i O uer- 
reihcn, also 7 X 1 3 — 91 Bäume, ausgelichte t, so daß noch 169 Bäume 
'üb rigb lieben . Im  achten Jahre w urden in den 3., 6., 9. usw. Längs­
reihen w eitere 78 Bäume je H e k ta r und im  zw ö lften  Jahre in  den 
entsprechenden Q uerreihen w eitere  42 Bäume je H e k ta r ausgelichtet, 
so daß im  dre izehnten Jahre noch etwa 49 Bäume je  H ektar 

stehenbleiben.
E r t r  a g  a n  K a  u t ' s c h u k  : Jeder Baum  w ird  im  Jahre n u r 

e inmal, günstigsten Falles in  zwei Jahren d re im a l angezapft. — D ie  E r ­
träge an trockenem  Kautschuk bei e inm a lige r Zapfung waren folgende : 

5jährige Bäume ergaben durchschnittlich 20 g je Baum und Jahr, ,
6

7 „
8 „ 
9

10 „

50 „  „  
80 „

>5

IOO ,, ., „
150 „  .,
250 „  „

A u f G rund  der auf Java und Sum atra  gewonnenen E rfahrungen  
kann man fü r  ä ltere Bäume, wenn man ihnen ausreichenden Raum  
fü r  ih re  E n tfa ltu n g  g ib t, fo lgende E rträg e  annehm en:

n  jährige B ä u m e ....................400 g, | 15 jährige Bäume. . . . . H o o g ,
12 ................................ 550 g, S 16 „  „ ....................1300 g.
13 „  ....................700 g, ! 17 „  „ ....................  1,5 kg,
14 ,. ,, ....................900 g, | 18 „  . . . . . .  1,8 kg.

Das achtzehnte Ja,hr w ird  h ie r als V o lle r tra g s ja h r angenommen. 
Jedoch sind d am it die H öchste rträge  je Baum  noch bei w eitem  n ich t 
e rre ich t, denn dieselben sollen bei sehr a lten Bäum en bis auf 30 P fd . 
je Baum  und Jahr steigen. —  Solche Bäum e erreichen g ew a ltig e  
D imensionen, und m ehr als zw anzig  von ihnen d ü rfte n  au f einem 
H e k ta r kaum  P la tz  finden. D ie  Kosten  fü r  die In s ta nd ha ltun g  einer 
F icus-P flanzung  sind n u r in  den ersten dre i bis v ie r Jahren erheb­
lich . Bei einer P flanzw e ite  von 5X5 nt un te rd rücken  die Bäume 
das U nkraut, schon, im  v ie rten  Jahre fast vo lls tä nd ig . N ennenswerte 
U nkosten  entstehen in  den w eite ren  Jahren durch  das A us lich ten , 
das zunächst am Ende des fün ften  und sechsten Jahres und später 
am Ende des achten und zw ö lfte n  Jahres sta ttzu finden hat. 
Außerdem  e rfo rd e rt das Züchten gu te r, zu r späteren A nzap fung  
gee igneter L u ftw u rz e ln , die in  d ie  E rde h ineinwachsen und das 
E n tfe rne n  unnütze r, das A nzapfen  h indernder L u ftw u rz e ln  sowie 
die B ekäm pfung  von Schädlingen ständ ig  eine gewisse A rb e it. W e it 
größere U nkosten  ve ru rsacht das A nzap fen  der Bäume und die A u f­
bere itung  des K autschuks, der te ils  als P lattenkautschuk, te ils  als



Scrap gewonnen w ird . N im m t man die K osten  fü r  einen A rb e its ­
ta g  m it i M . fü r  einen Schwarzen und m it 1,15 M . fü r  einen Schw ar­
zen e inschließ lich der A u fw endungen  fü r  den P flanzungs je ite r und 
der G eneralunkosten an, so betragen au f das K i lo  K a u tschu k  be­
rechnet die Kosten fü r  die In s ta nd ha ltun g  der P flanzung 0,50 M . 
und fü r  das Zapfen und die A u fb e re itu n g  des K autschuks 1,10 M .

R e i n g e w  i n  n u 11 d E r t r a g s w e r t  : Der D u ich schm tts - 
preis fü r  ein K ilo  F icus-K au tschuk ohne U nte rsche idung  zw ischen 
Scrap und P la tte n  be trug  in  H am bu rg  in  den Jahren 1913 und 1914 
4420 M . F rach t, Spesen, Vers icherung  usw. betrugen je K ilo  0,35 M . 
Der R e ingew inn aus einem K ilo  F icus-K a u tsch u k  b e trug  demgemäß 
4,20 M. —  (0,35 +  M O  +  0,50) oder 2,25 M. D a der Kautschukertrag  
eines achtzehn jährigen vo lltragenden  H ekta rs  m it 88 bis 90 kg  an­
zunehmen is t, so e rg ib t sich als R e ingew inn  von einem H e k ta r der 
B e trag  von rund 200 M . D er K ap ita lis ie rungssa tz  bei F icus muß 
in A n be trach t eines Zinsfußes von 6 % %  und  einer A m o rtisa tio n  der
Pflanzungsbestände von 2 %  m it 6 % + 2  — 8 % %  angenommen w e i­
den. D e r E rtra g s w e rt eines vo lltragenden  H ekta rs  F icus ist also

200 X  ' o o ^ ^ ;  M .
8,5
A n  B au lichke iten  und In v e n ta r b e n ö tig t man fü r  eine h icus- 

Plantage von 300 ha ein Europäerhaus (14500  M .) m it  Innen­
e in rich tu ng  (1500 M .), ein A rbe ite rhaus (5000. M .) und W erkzeuge, 
W assertank, Pum pe usw. (5000 M .). D azu kom m t im  fü n fte n  Jahre 
eine K a u tschukau fbere itungsansta lt m it den nötigen Geräten und 
M aschinen im  W erte  von 9000 M . -f- 5000 M . =  14 000 M . An A b - 
schreibungs-, Ins tandha ltungs- und E rgänzungskosten ergeben sich 
demgemäß vom ersten bis v ie rten  Jahre e insch ließ lich :

5 %  von 14 500 M. =  ■ 725 M „ je Hektar ...........................................
8 %  „  1 500 „  == 120 „  „  ....................................................

10 °/t) ,, 5000 „  == 500 „  ...........................................
33'/;.% » 5000 „  — 1666 „  ......................... : :

Zusammen je Jahr und Hektar .

2,42 M. 
0,40 ,, 
1,66 „  
5,55 - 

ro,03 M.

Dazu kommen vom 5. Jahre ab:

10 °/0 auf 9000 M! =  900 M., je H e k ta r..................................  3>°° M.
15% „  5000 „  = , 750 „  „  ..........................................  2’-s°  M -___

Die Gesamtkosten für Abschreibungen und Ergänzungen betragen also
vom 5. Jahre a b .........................................................................................*-5,50 M.

Die E rträg e  an K a u tschu k  vom  H e k ta r gestalten sich au f G rund  
der bereits frü h e r angegebenen Zapfergebnise fo lgenderm aßen:
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Anzahl 
der Bäume 
je Hektar

Ertrag 
je Baum 

in g

Ertrag 
je Hektar 

in kg

Reingewinn 
je Hektar 

in M.

5- Jahr . . . . . 400 20 8 18
6.............................. 260 50 13 29
7- ' 99 ........................ 169 80 13.5 30
8.............................. 169 IOO 17 38
9- ■ » ...................... 91 150 14 3i

1 0 , ........................... 91 250 23 5i
I I .  ,, . . . . . 9i 400 36 82
12. . 9i 550 5° . 11 2
13- „ ..................... 49 700 34 77
14................................ 49 900 44 99
15.............................. 49 IIOO 54 121
16. ............................ 49 1300 64 143
i 7- ............................ 49 1500 74 160
18. ,, (Vollertrag) 49 1800 88 .198

A n l a g e  - u n d  G e s t e h u n g s  k o  s t e n  : A ls  Anlagekosten 
fü r  einen H e k ta r sind e inzuse tzen :

Roden, Brennen, Aufräumen usw....................
Abstecken, Pflanzlöcher g ra b e n ...................
Pflanzmaterial (Markotten) und Auspflanzen . 
Instandhaltung bis zum Ende des i. Jahres . 
Instandhaltung, Nachpflanzen usw. im 2. Jahre 
Instandhaltung während des 3. Jahres . . . 
Instandhaltung während des 4. Jahres . . .

300 M.
25
55
20 „  400 M.

150 M.
120 „
100 ,,

V o m  fü n fte n  Jahre e inschließ lich ve rm indern  sich die Ins tand ­
ha ltungskosten  um den jew e iligen  R e ingew inn  aus dem Anzapfen. 

Instandhaltung-im 5. Jahre 100 M. -f- Reingewinn 18 M. — 82 M.
„ 6. „ 100 „ — 55 29 55 71
.. 7■ 100 ., 51 30 70 55

8. „ 100 ., — )» 38 55 62 ,5
„  9- 75 — 55 31 44 5,
,, 10. ,, 75 ,, — 55 51 — . 24 ’>

in  „ 75 - 5 • 82 =  7 55
„  12. „ 100 55 112 12 ,,

13- „ 75 ■, ■— - ■ 5 77 =  2 55
14. ., 50 .. 99 5> 49 55

* 15- .. 50 , 5’ 121 55 =  7i
16. „ 50 . •5 143 =  93 ,,

, 17. .. 50 5 5 166 55 116 „

U nter A n rechnung  von 5%  Zinsen während der Bauzeit stellen 
sich die gesamten Gestehungskosten e inschließ lich der Anlag'e- und
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Ergänzungskosten sowie der Abschre ibungen in den einzelnen 
Jahresklassen folgendermaßen da r:

Anfangs- Anlage- Zinsen ^ s c h re i-  Gestehungs- 
wert kosten ' bungen wert

1. Jahr . . . . 0 +- 400 4- ■ 0 1“T 0 .=== 400

2. .............. 400 4- 150 + 20 + IO = 580

3- .. 580 + 120 + 29 IO = 739
4................... 739 -4- 100 ~r 36 + IO == 885
5. ., . . . . 885 + 82 + 44 + IO = 1021
6. . . . . 1021 + 7t + 51 _u 15 = 1158

• 7- -............. 1158 + 70 + 57 + 16 = 1301
8. .............. 1301 -t- 62 + 65 4- 15 — 1443
9................... ' 1443 + 44 + 72 + 16 — 1575

JO. ............... 1575 - f 24 ~h 79 ~h 15 = 1693
11. .. • • ■ • 1693 — 7 -t- 85 + 16 1787
12................... 1787 — 12 4- 89 + 15 ' — 1879
13- ............... 1879 2 + 94 4t 16 1987

•4- ............... 1987 49 + 99 + 15 2052

15. ............... 2052 71 + 103 4 - 16 2100
j6................... 2IOO 93 + 105 4 - 15 ■. ==2 2127

'7................... 2127 — . 116 + 106 -H 16 =F 2133

Die gesamten Gestehungskosten fü r einen H e k ta r belaufen sich

som it bei Beginn des V o lle rtra g s ja h re s  auf 2133 M .

YV e r t z u w ä c h s  : A us dem E rtrag sw e rte  von 2350 M . und 
den Gestehungskosten e rg ib t sich ein W ertzuw achs von 2350 
2133 M . oder 217 M ., den man auf die siebzehn Jahre der Bauzeit 
zu ve rte ilen  hat. A u f das einzelne Jahr e n tfä llt  e in W ertzuw achs

von ^ =  12,76 M.
17

N o r m a l w e r t  d e r  v e r s c h i e d e n a l l  r i g e n H  c k  * 
1 a r e : A us den Gestehungskosten, und dem W ertzuw achs ergeben 
sich fo lgende N o rm a lw e rte  fü r  die H ekta re  m den verschiedenen 
A lte rs s tu fe n : ,

Gestehungskosten Wertzuwachs Wert des Hcktares M.
M. M. M.

1. Jahr . . . . 400 12,76 412,76 oder 413
2. ............. 580 + 2 ¡x  12,76 605,52 606

3- •• • ■ • ■ 739 4 - 3 X 12,76 ■̂4 Io CO 777
4. • , . . . .  885 + 4 X I2>76 936,04 936

5- >• . . . . 1021 "f- . 5 X  i 2,76 1084,80 1085

6. . . . . 1158 + 6 X  12,76 1234,56 1235
7- „ . . . . 1301 :+ 7_X 12,76 1390,32 1390

8. . . . .  1443 . + 8 X 12,76 1545,08 1 ♦ 1545
9. ■, r575 -f- 9 X  12,76 1689,84 1690

10. ,, . . .  1693 4- 10 X  12,76 1720,60 1721

11. .. . . . .  1787 11 X 12,76 1827,36 „ 1827
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Gestehungskosten Wertzuwachs Wert des Hektares M.
M. M. M.

I 2. Jahr . . . .  1879 + 12 X  12,76 2032,12 oder 2032
' 3- „ . . . .  1987 + 13 X  12.76 2152,88 ,, 2153
M- „ . . . .  2052 + x4X.l2.76 2230,64 2231
15. ............... 2100 + 15-X 12,76 2291,40 ,, 2291
16. „ . . . .  2127 + 16 X  12,76 2331.16 233'
17- „ ■ ■ • ■ 2133 + 17 X  12,70 2349,92 2350

E in  H e k ta r F icus bei beginnendem V o lle rtra g e  w erte t also
2350 M . D er W e rt des G rund und Bodens is t in  dieser Zah l n ich t
e inbegriffen.

M it  dem, V o lle rtra g s ja h re  beg inn t die A m o rtis a tio n  der P flan­
zungsbestände m it 2 %, d. h. einer jäh rlichen  A bschre ibung von 
47 M . je H ek ta r, so daß sich der W e rt der ä lteren Jahresklassen 
folgendermaßen d a rs te llt :

18 Jahre . . . • ‘ ■ 2350 - 47 — 2303
19 „  . . . • ■ • 2303 --  47 =Ä 2256
20 ., . . . . . , 2256 47 = 2209
3° „  . . . . . . 1786 - 47 = 1739
40 „  . . . . . . ,1316 — 47 = 1269
50 . . .  846 — 47 = 799
60 ,, . . . • ■ • 376 -  47 », 329
6 7 .................. ■ ■ ■  47 -  47 ' 0

Bei der A bschä tzung  einer F icus-P flanzung  sind Gebäude und 
In ven ta r nach ihrem  w irk lich e n  W erte  gesondert einzusetzen.o

Die Milchwirtschaft als Zweig der kolonialen Viehzucht.
Von Professor Dr. A. G o lf.

Das H a n d b u c h  d e r  M i l c h w i r t s c h a f t v o n  P  r o -  
f e s s o r  D  r. W.  K i r c h n e r ,  G eheim er H o fra t und D ire k to r  des 
L a n d w irtsch a ftlich e n  In s t itu ts  der U n iv e rs itä t L e ip z ig , lieg t je tz t 
im  Verlage von P aul Parey, B e rlin , in  6. A u fla g e  vor. D er G el­
tungsbereich dieses hervorragenden W erkes beschränkt sich keines­
wegs au f m itte leuropä ische  V erhä ltn isse  a lle in ; seine Bedeutung 
is t un iverse ll, und wo im m er M ilc h w ir ts c h a ft getrieben w ird , w ird  
in  ihm  der L a n d w ir t  eine auch fü r  seine V erhä ltn isse  zutre ffende, 
erschöpfende B e leh rung  über die M ilch , ihre  E igenschaften, Ge­
w inn un g , Behandlung und U ntersuchung, über die R ahm gew innung , 
über die B e re itu ng  von B u tte r, Käse, kondensie rter M ilch  und son­
s tige r M ilcherzeugnisse finden. Das K irchnersche H andbuch hat 
sich längst W e ltru f  erworben, ich sah es au f meinen Reisen eben­
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sowohl in der Bücherei des lan dw irtscha ftliche n  H ochschu lpro fes­
sors in N o rdam erika  als auch im  Hause des Fapmers am K ilim a n ­
dscharo in O s ta frika . Sein Erscheinen in neuer, allen F o rtsch ritten  
in W issenschaft und .Praxis Rechnung tragender A u flage  g ib t V e r­
anlassung, auf die Bedeutung der M ilc h w ir ts c h a ft auch als Zw eig  
der ko lon ia len  V ie h zu ch t h inzuweisen.

In allen K o lo n ia l ländern is t die E n tw ic k lu n g  der R indv iehzuch t 
durch  folgende dre i S tu fen  gekennze ichne t: das H aupterzeugn is  w ar 
anfangs die H  a u t , später w urde  es das F l e i s c h ,  endlich bei 
noch w e ite rem  F ortsch re iten  der K u ltu r  des betreffenden Landes 
die M i l c h .  Typ ische  Beispie le h ie rfü r  sind vo r a llem  die grollen 
P rä rie - und Steppengebiete der V e re in ig ten  Staaten und Kanadas, 
M ex iko ; A rg e n tin ie n , Paraguay und U ru gu a y , A u s tra lie n  sowie Süd- 
und O s ta frika . F ü r  B innenländer abseits vom  V e rkeh r, deren E r­
schließung sich npeh in  den ersten Anfängen befindet, lohnen n u r 
die H äu te  einen A b tran spo rt, das F le isch der geschlachteten I iere 
aber ve rkom m t, sow eit cs n ich t fü r  den geringen ö rtlichen  Bedarf 
b enö tig t w ird . So w urden im  17. und 18. Jahrhundert auf die ge­
w a ltigen  H erden v e rw ild e rte r R inder, die die argentin ische Pampa 
bevö lke rten , regelrechte  Jagden ve ransta lte t und n u r die H äu te  der 
in Massen abgeschlachteten T ie re  ausgeführt, während das F le isch 
den damals zahlre ichen w ilden  H unden  anheim fiel. A llgem e in  be­
kann t ist fe rne r die v o r 1914 vorhanden gewesene starke A u s fu h r 
von H äu ten  aus den nordw estlichen Bezirken D eu tsch-O sta frikas.

W o  d ich tere  Besiedlung den Bedarf des Inlandes erhöhte und 
der Ausbau des V erkehrs günstigere  A u s fu h rm ö g lich kc iteh  schuf, 
'w u rd e  m ehr und m ehr das F le isch zum  H aupterzeugn is  und die 
H au t zu einem, fre ilic h  sehr erw ünschten, N ebenprodukt. D ie  
E n tw ick lu n gsg ra de  der überseeischen F le ischausfuh rindustrie  sind 
in  der R eihenfolge vom  E in fachen zum  Vo llkom m eneren  die H e r­
s te llung ' von D örrfle isch , Salzfleisch, F le ische x trak t, G e fiie ifle isch , 
K üh lfle isch . F ü r  die V e rfra ch tu n g  von G e frie r- und K üh lfle isch  
nach E uropa  is t V o rbe d ing u ng  die H a ltu n g  und Zuch t frü h re ife r, 
m astfäh iger, sich durch hervorragende F le ischqua litä t auszeich­

nender R inderrassen.
M it  der zunehmenden B e vö lke ru ng sz iffe r eines K o lon ia llandcs  

w ird  fü r  den F arm er die E rzeugung  von M ilch , B u tte r  und Käse 
im m er lohnender, er kann nunm ehr seinen B e trieb  au f die M ilc h ­
w irts c h a ft e inste llen, durch  verm ehrten  F u tte rb au , durch  Z üch tung  
seiner H erde au f höhere M ilch le is tu n g  und durch  E in fü h ru n g  von 
T ie ren  m ilch re iche r Rassen zu R einzuch ts- oder K reuzungszw ecken. 
M it. der Inan g riffn ah m e  der M ilch ge w in nu n g  über den E igenbedarf

»
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der Farm  selbst h inaus w ird  also so fo rt die ganze W irtschaftsw e ise  
der F a rm  v ie l in tens ive r gesta lte t, das äußert sich auch in  der n o t­
w end ig  werdenden V erm ehrung  der A rb e itsk rä fte , der Gebäude und 
des Inven ta rs. In  A u s tra lie n  gesta tte te  die seit etwa 1900 ta tk rä ft ig  
in  A n g r if f  genommene E rsch ließung  der unte rird ischen  W asservoty 
räte durch  artesische B runnen  die U m w a n d lu n g  ausgedehnter 
F lächen d ü r ft ig e r  .Steppenweide in  kü n s tlich  bewässerte, üppige 
L uze rn e fe lde r; dadurch  w urde  die G rundlage fü r  die rasche A u s ­
dehnung der M ilch v ie h h a ltu n g  und fü r  die bedeutende B u tte raus- 
fu h f A u s tra lien s  nach E ng land  geschaffen. A uch  im  w estlichen 
N ordam erika  und in  S üda frika  g in g  die Ausdehnung  der M ilch v ich - 
h a ltu ng  H and in  H and  m it der der Bew ässerungsw irtschaft.

Bei der M ilc h w ir ts c h a ft lie g t in den noch w en ig  d ich t be­
siedelten Ländern  das H a u p tg e w ich t auf der F ie rs te llung  von B u tte r 
und Käse, te ilw e ise  auch von kondensierter M ilch , zu r A u s fu h r. 
Die H au p tau s fu h rlä n de r fü r  M olkere ierzeugnisse sind in Europa 
die N iederlande, D änem ark, Rußland (e inschließ lich S ib ir ien ), 
Schweden und F inn land , in Ubersee Kanada, Neu-Seeland und 
A u s tra lie n . Im  Jahre 1912 b e trug  die A u s fu h r abzüglich der E in ­
fu h r, also die M eh raus fuh r (die Zahlen m it M inuszeichen bedeuten 
M e h re in fu h r ) :

Niederlande . . . ■ 37 079 Tonnen Butter, 59523 Tonnen Käse,
- Dänemark . . . . • *2 532 ,, „  — 588 ,,

Rußland . . . . . 71 740 ,, v I 635 ,,
Schweden . . . . . 21 131 y> V ,,
Finnland . . . . . 10481 „  — ; ,,
Kanada.................... • — 2 857 Tonnen Butter, 70073 Tonnen Käse,
Neu-Seeland . . . 19 226 29343 ’1 ,1
Australien . . . . 30501 ,, „  — 202 ? J
Argentinien . . 3 680 5» 5 279 ,, „
Vereinigte Staaten . 2 3r8 — 20 849 „

D ie Zusam m enste llung zeigt, daß in  Kanada in ganz über­
w iegendem Maße die Käsebere itung  betrieben w ird , während die 
B u tte re rzeugung  noch n ich t e inm al den eigenen B edarf des Landes 
deckt. A b e r seine K äsem ehrausfuhr is t so bedeutend, daß selbst 
die Schweiz (2 6 5 3 2 . Tonnen) und sogar die N iederlande 
(59 523 Tonnen) dah in te r Zurückbleiben. Desgleichen erzeugt auch 
Neu-Seeland m ehr Käse als B u tte r, obw oh l auch die le tz tere  eine 
sehr hohe A u s fu h rz iffe r  aufzuweisen hat. Dagegen steht in  A u s tra ­
lien  die E rzeugung  und die A u s fu h r von B u tte r  gegenüber der von 
Käse ganz e inse itig  im  V orde rg ründe .

A rg e n tin ie n  und die V e re in ig ten  Staaten füh rten  also im  Jahre 
1912 zw a r noch B u tte r  aus, aber Käse ein. Die' Zunahm e der Be-
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vö lke rung  "war h ie r stä rker als die M ilcherzeugung, daher stieg so­
w oh l der E igenbedarf des In landes an B u tte r  und Käse als auch 
besonders der V e rb rauch  von F risch m ilch  erheblich, so daß tro tz  
ve rm eh rte r E rzeugung  die A u s fu h rz iffe r  sank oder doch wenigstens 
n ich t w e ite r ansteigen konnte. In  den V e re in ig ten  Staaten w urde 
fü r  1914 vom  A cke rba um in is te riu m  die G esam terzeugung des 
Landes an B u tte r, Käse, fr ische r und kondensie rter M ilch  auf 
600 M illio n e n  D o lla rs  b ew e rte t; nach den genaueren Berechnungen 
des zehn jährigen Zensus sfieg ih r  W e rt von 472 M illio n e n  D o lla rs  
i. J. 1899 au f 596 M illio n e n  D o lla rs  i. J. 1909. T ro tz  dieser erheb­
lichen S te ige rung  der E rzeugung  w andelte  sich die U n io n  in fo lge  
des noch stärkeren Anschw ellens des in ländischen Verbrauches aus 
einem M ehrausfuh r- in ein M eh re in fü h rlan d  fü r  M olkere icrzeugnisse 
um. W ährend  näm lich  i. J. 1899 noch eine M eh raus fuh r im  W erte  
von 8 0 0 9 5 1 8  D o lla rs  bestand, überw og  i. J. 1914 die M e h re in fu h r 
m it 12437209 D o lla rs . A n  B u tte r  w a r nach der oben angeführten  
Tabe lle  i. J. 1912 noch eine geringe M eh raus fuh r zu verzeichnen 
gewesen, aber se it 1914 übe rw ieg t auch h ie r die A u s fu h r. E in  w ich ­
tiges M olkere ie rzeugn is is t in  der U n io n  seit Jahrzehnten die kon ­
densierte M ilch , ihre  A u s fu h r bew erte te  sich auch i. j .  1914 noch 
au f 1 341 140 D o lla rs.

Koloniale Gesellschaften.

Südwestafrikanische Gesellschaften.
V e r e i n i g t e  D i a m a n t m i n e n - A . - G .  i n  L ü d e r i t z b u c h t .  Der 

nach Lüderitzbucht einberufenen Generalversammlung sollen die Abrechnungen 
für die Jahre 1914 bis 1919 vorgelegt werden. Für die drei Jahre 1914 bis 1916 
sollen auf die Vorzugsaktien je 60 M. Dividende gezahlt werden, und unter der 
Voraussetzung, daß auch an Stammaktien für 1917 eine Dividende von 80 sh, für 
1918 roo sh, für 1919 120 sh erklärt wird,.eine Dividende von 140 bzw. 160 bzw. 
180 sh ausgeschüttet werden. Für 1920 besteht Aussicht auf Verteilung einer 
Restdividende.

S o u t h w e s t  A f r i c a  Co.  L t d .  Nach dem in London veröffentlichten 
Jahresbericht brachte das Geschäftsjahr 1919 einen Reingewinn von 4738 £, un­
gefähr 1000 £ weniger als 1918. A u f neue Rechnung wurdfen 94634 £ vorgetragen, 
von Abschreibungen hat man Abstand genommen, 99372 £ bleiben unverteilt.

Die Minenrechte, die der Gesellschaft seinerzeit zugesprochen worden waren, sind 
bisher von der jetzigen englischen Verwaltung nicht anerkannt worden. Der größte 
Te il des Gesellschaftsvermögens befindet sich nach wie vor in deutscher Verwahrung. 
Die Kassabestände in Berliner Banken werden auf 474000 £ angegeben; Anlagen und 
Depositen in Deutschland figurieren m it 733 759 £ und die angesammelten Zins- 
erträgnisse dieser Depositen und Anlagen betragen 184 353 £. Die Anlagen in



englischen Sicherheiten , und in anderen Ländern belaufen sich, auf 588 820 £ 
Buchwert, deren Marktwert am Ende des letzten Jahres m it 501 165 £ geschätzt 
wird. Die in Deutschland deponiert gewesenen Sicherheiten, die während des 
Krieges verkauft wurden, sollen durch die offizielle englische Verrechnungsstelle 
zurückverlangt werden.

Der im Jahre 1913 gegründete Verband von Sharebesitzern der Gesellschaft 
hat am 25. 6. in einer in Berlin abgehaltenen Versammlung seine Auflösung be­
schlossen, nachdem die Zwecke, die Interessen der Sharebesitzer zu wahren und 
gegen englische Vergewaltigung zu verteidigen, erfüllt sind. Über die beschlag­
nahmten Stücke sollen demnächst Bescheinigungen ausgegeben werden, die zum 
Börsenhandel zugelassen werden. Nach Angabe des Vorsitzenden ist es fraglich, 
ob die beschlagnahmten Stücke von der englischen Regierung übernommen 
werden, da dies in Kapstadt Widerspruch erregen dürfte.

D e u t s c h e  K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t  f ü r  S ü d w e s t a f r i k a .  Vor 
der Konzessionskommission in Swakopmund begannen Anfang Juni dre Verhand­
lungen über die Gerechtsame dieser Gesellschaft, nachdem vorher über die South 
African Territories Co. verhandelt worden war; folgen werden die Verhandlungen 
über die Otavi Minen- und Eisenbahngesellschaft, die Kaoko Land- und Minen- 
Gesellschaft, die Hanseatische Minen-Gesellschaft und die South-Westafrica Co. 
Bei der riesigen Menge von Akten usw., die sämtlich verlesen Verden, schleppen 
sich die Verhandlungen über Wochen hin. Vorsitzender der Kommission ist der 
Richter bei dem Gericht für Wassergerechtsame und Wasserangelegenheiten in 
der Union, Carl Jeppe, ein geborener Mecklenburger, der seit 40 Jahren in Süd­
afrika lebt, und nach dem der Stadtteil Jeppestown in Johannesburg benannt wurde, 
wo er früher einer der reichsten und größten Grundbesitzer war. Die Vorstands­
mitglieder Bredow und Dr. Lotz vertreten mit den stellvertretenden Direktoren 
Dr. Reuning und Mansfeld die Gesellschaft, während Dr. Nathan, einer der an- 
gesehendsten Anwälte von Johannesburg, ihnen zur Seite steht; er hat übrigens 
Verwahrung gegen die Zuständigkeit der Kommission eingelegt. Die Hauptfrage ist, 
wie weit die Verkäufer der einzelnen Landstücke darüber verfügen konnten, wo­
bei der Nachweis wegen der zahlreichen Eingeborenenkriege vor der deutschen 
Besetzung sehr schwierig ist. In Betracht kommt hierbei, daß die Gesellschaft 
nicht von den Eingeborenen selbst, sondern im Jahre 1884 von dem in Vermögens­
verfall geratenen Großkaufmann Lüderitz das Land erworben hat, Die deutsche 
Regierung hatte zwar seinerzeit die nachträglichen Einwendungen nach Anhörung 
des Reichsjustizamtes verworfen, die jetzige südafrikanische Regierung hat aber 
eine Nachprüfung veranstaltet.

Deutsche Südseeg-esellschaften.
Über die im Aprilhefte dieser Zeitschrift (S. 121) gemeldeten Verkaufsver­

handlungen der Deutschen Südseephosphatgesellschaft in Bremen mit Japanern 
liegt Endgültiges noch nicht vor, dagegen werden die restlichen 75 v. H. des 
Aktienkapitals im Betrage von 1 125000 M. bis zum 24. Juli ohne Begründung 
vom Aufsichtsrat eingefordert, obgleich seit 1913 keine Bilanz mehr vorgelcgt 
wurde, und die Palauinseln, der Sitz der Tätigkeit der Gesellschaft, in den Händen 
der Japaner sind.

Der Versuch der Aktiengesellschaft Hernsheim & Co. (Plantagen und Handel 
in der Südsee) in Hamburg, sich durch Erhöhung des Grundkapitals um 
200000 M. Vorzugsaktien mit achtfachem Stimmrecht gegen Überfremdung zu
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schützen, scheiterte, da die Abstimmung in der Hauptversammlung nicht die er­
forderliche Zweidrittelmehrheit brachte. Es war beabsichtigt, die Vorzugsaktien 
m it der Hamburgischen Südsee-Gesellschaft auszutauschen: Diese zog, wohl in­
folge der Ablehnung der Erhöhung bei Hernsheim & Co., ihren eigenen Antrag 
auf Erhöhung ihres Grundkapitals auf 2,1 M ili. M. zurück.

Plantagengesellschaft Clementina, Hamburg'.
Nach dreijähriger Unterbrechung konnten, nachdem die Verbindung mit 

Ecuador wieder hergestellt ist, die Berichte und Abrechnungen des 19. Geschäfts­
jahrs, 1917, bearbeitet und die Bilanz der Generalversammlung am 27. März vor­
gelegt werden. Die Kakaoernte ergab 23567 Quintales gegen 16900 im Jahre 1916, 
die Preise sind erheblich zurückgegangen, auch wirkte die für fünf Jahre von $ /i 
auf $/3 pro Quintal erhöhte Abgabe ungünstig. Besonders bedenklich ist aber 
das im Jahre 1917 zuerst auf der Pflanzung festgestellte Auftreten einer als Kakao­
pest bezeichnten Krankheit unbekannter Ursache, die bereits mehrere Jahre auf 
einigen Pflanzungen Ecuadors, zuerst in der Gegend von Queveda, auftrat. Die 
äußerlich guten Bohnen bilden im Innern eine einzige harte braune, für die Ver­
arbeitung völlig unbrauchbare Masse, ln den betroffenen Pflanzungen vernichtete 
die Krankheit zwischen 20 und 80 .v.H. der Ernten, Sachverständige wurden an­
gestellt zum Schutz der bisher erst in mäßigem Umfange betroffenen Pflanzungen 
der Gesellschaft. Als Dividende wurden auf das 1V2 M ili, M. betragende Kapital 
(bei freilich ebenso großen Reserven) 19 v.H. verteilt gegen 14 v. H. im  Vorjahre. 
Vorstand der Gesellschaft ist Herr A d o l p h  B o e h m ,  Vorsitzender des Aufsichts­
rates Hern PI C. H a m b e r g ,  in Firma L. Behrens & Söhne, Hamburg.

Cacao Plantagengesellschaft Puga, Aktiengesellschaft,
Hamburg.

Diese gleichfalls in Ecuador arbeitende Kakaogesellschaft ist in der Lage, 
der Generalversammlung am 7. Mai die Bilanz über ihr 10. Geschäftsjahr, 1916, 
vorzulegen, das bei einer Ernte von 10 360,08 Quintales m it einem Nettoerlös 
von 363879,64 M. abschloß. Bei einem Kapital von xl/3 M ilk  M „ einer Prioritäts- 
anieihe von 948000 und Reserven in Höhe von 586000 M. konnte eine Dividende 
von 13 v.H. gegen 8 v.H. im Vorjahre verteilt werden. Von der Kakaopest ist 
in diesem Bericht nicht die Rede, auch waren im Jahre 1916 die Kakaopreise 
noch recht günstig. Vorstand der Gesellschaft ist Herr E. L e v i e n ,  Vorsitzcndei 
des Aufsichtsrates Herr E. C. H a m b e r g .

Deutsche Ecuador Cacao Plantagen- und Export-Gesellschaft, 
Aktiengesellschaft, Hamburg.

Auch diese Gesellschaft legte ihren Aktionären für die Generalversammlung 
am 28. Februar die Bilanz für das Rechnungsjahr 1916 vor. Die Kakaoernte 
betrug 19052,94 Quintales gegen. 15124 und 19106 in den beiden Vorjahren. 
Während die Ernten in den Arriba-Pflanzungen sich kaum gegen das Vorjahr 
vermehrt haben und die in Caraquez noch ganz unbedeutend sind, stiegen die 
in Balao von 8370 auf 12 268 Quintales. Die Preise betrugen für Arriba 28,07 $/ 
gegen 26,33 im Vorjahre, für Balao 27,33 $/ gegen 26,70. Die gesamte Ernte

Tropenpflanzer 1920, Heft 7/8, 14
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ergab 496757 $/, welcher erheblichen Mehreinnahme nur eine mäßige Erhöhung 
der Betriebskosten gegenüberstand. Die Schwierigkeiten infolge des Krieges 
machten sich damals noch nicht so sehr fühlbar. Das Gesamterträgnis betrug 
1 119786 M. gegen 868302 M. im Vorjahr, der Reingewinn 559 9^9 M. gegen 
362804 M. im Vorjahr. Bei einem Kapital von 2 M ili. M., einer Prioritatsanleihe 
von 1.1 M ili. M. und Reserven in Höhe von 1,5 M ilk M. konnte eine Dividende 
von 16 v. H. gegen 12 v. H. im Vorjahre verteilt werden. Vorstand ist Herr 
A d o l p h  B o e h m ,  Vorsitzender des Aufsichtsrates R u d o 1 p h F r e i h e r r  
v o n  S c h r o e d e r ,  in Firma Schroeder Geb/üder & Co., Hamburg.

Bis vor kurzem bestand noch eine, wenn auch geringe Hoffnung, daß wenigstens 
in dem unter englische Oberhoheit kommenden Gebiet Kameruns, d. h. in dem 
Gebiete des Kamerunberges, die Pflanzungen den deutschen Gesellschaften er­
halten bleiben würden. Diese Hoffnung muß aber jetzt auch zu Grabe getragen 
werden. Freilich war das vorauszusehen, nachdem die britische Regierung einer 
großen englischen Firma die Genehmigung verweigert hat, durch Ankauf der 
Aktien deutscher Gesellschaften den Besitz auf indirektem Wege käuflich' zu er­
werben. Die Weigerung geschah offenbar aus dem Grunde, weil die Regierung 
selbst die Pflanzungen zugunsten der Kriegsentschädigung liquidieren wollte. 
Schon Anfang März hat übrigens der Unterstaatssekretär der Kolonien einer 
deutschen Gesellschaft auf eine Anfrage den Bescheid erteilt, daß ihr. Besitz in 
Kamerun und Togo expropriiert worden sei und verkauft werden würde nach 
den Bestimmungen des Friedensvertrages. Auch werde kein Untertan oder Bürger 
der m it England 1918 kriegführenden Staaten ohne Erlaubnis der Lokalbehörden 
dort zugelassen, und solche Erlaubnis werde nur in besonderen I* allen ei teilt. 
Sogar die deutschen Missionen werden ausgewiesen, wobei die Basler Mission 
von der Pariser, die der Baptisten von den Amerikanern fortgesetzt werden soll. 
Daß die Franzosen ebenso in dem übrigen Teil Kameruns und logos vor- 
gehen würden, war schon bekannt.

Jetzt hat das englische Auswärtige Amt auf die wiederholten Vorstellungen 
seitens des deutschen Geschäftsträgers in London bezüglich der tropischen Schutz­
gebiete Afrikas eine endgültige, und zwar durchaus eindeutige Auskunft gegeben. 
Bezüglich Kameruns und Togos lautet sie folgendermaßen:

1. Die Frage des Abtransportes deutscher Reichsangehöriger braucht nicht 
aufgeworfen zu werden, da solche in den fraglichen Gebieten nicht verblieben sind.

2. Es besteht nicht die Absicht, deutschen Staatsangehörigen, sei es aus 
diesem Gebiet abgeschobenen oder anderen, zur Zeit die Erlaubnis zum Betreten 
des Landes zu erteilen; es steht aber in dem Ermessen des Gouverneurs von 
Nigeria, bzw. der Goldküste, Ausnahmen zu bewilligen.

3. Das Eigentum der deutschen Staatsangehörigen soll im allgemeinen ent­
eignet und verkauft werden. Die örtliche Verwaltung kann aber m it Zustimmung 
des Staatssekretärs für die Kolonien Ausnahmen zugunsten einzclnei 1 ersonen 
(particular individuals), die aus besonderen Gründen eine besondere Behandlung 
verdienen, bewilligen.

Aus ehemals deutschen Kolonien.

Einiges über Kameruü.
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geschafft worden ist, soll jetzt das gleiche Schicksal den kleinen Rest der bisher 
drüben Geduldeten treffen, etwas über ioo Seelen, meist Frauen, Kinder und 
Missionare, außerdem auch die Gelehrten des Landwirtschaftlich - Biologischen 
Institutes Amani m it ihren Familien. Damit ist auch die Hoffnung derer zu­
nichte gemacht, die auf Anraten der Besatzungsbehörde Anträge gestellt hatten, 
um im Lande verbleiben zu dürfen. Ursprünglich sollten sie schon Ende März 
das Land verlassen, jedoch fehlte es. an Schiffsgelegenheit, und in dem Schiff, 
das kürzlich Tanga anlief, weigerte sich die Schiffsbesatzung, sie mitzunehmen. 
Es wird vorgeschlagen, daß der nach Südwest m it einer Sammelladung fahrende 
Dampfer der Wörmannlinie auf der Rückreise Daressalam und Tanga anläuft 
und die dort wartenden Deutschen mitnimmt.

Auch für die Zukunft, wenigstens für eine gewisse Zeit, soll den Deutschen 
die Niederlassung in dem Lande nicht gestattet werden, m it Ausnahme von be­
sonderen Fällen, wofür der englische Administrator in  Daressalam zuständig ist. 
Augenblicklich • erteilen die Behörden in Daressalam freilich keine Einreise­
erlaubnis.

Aus den ehemaligen Südseekolonien.
Die Regierung Neuseelands, die das Mandat über Samoa erhalten wird, 

sucht schon jetzt die Zahl der in Samoa befindlichen Deutschen möglichst zu be­
schränken. Viele Deutsche wurden in der letzten Zeit aus Samoa ausgewiesen, 
ferner sollen alle feindlichen Staatsangehörigen, die dort landen, zurückgeschickt 
werden, falls sie nicht Familienbeziehungen in Samoa haben. Nachdem die 
deutschen Handelsgeschäfte in  Samoa schon längst liquidiert worden sind, soll 
das gleiche jetzt auch m it den Pflanzungen daselbst geschehen.

Nicht viel besser dürfte es dem unter australisches Mandat gelangenden 
Neu-Guinea und Bismarckarchipel ergehen. Die, während des Krieges in 
Australien interniert gewesenen Ansiedler erhalten nicht die Erlaubnis, den Sitz 
ihrer früheren Tätigkeit wieder aufzusuchen. Ebenso wird übrigens auch den 
in Neu-Südwales zurückgehaltenen deutschen Pflanzern der Fidschiinseln bei 
ihrer Rückkehr dorthin die Landung verweigert; sie wurden m it anderen Deutschen, 
die vergebens versucht hatten, in Rabaul wieder ihre Arbeit aufzunehmen, nach 
Sydney zurücktransportiert und dort bis auf weiteres interniert.

Am 27. Januar 1920 ist in Rabaul eine neue Arbeiterverordnung in der 
,Government Gazette“  erschienen, die im wesentlichen auf dem deutschen 
Entwurf vom Jahre 1914 fußt, aber die Vertragsdauer für die Eingeborenen von 
zwei auf drei Jahre erhöht. Die deutschen Firmen und Pflanzer des früheren 
Schutzgebietes haben, einer Aufforderung der australischen Kommission ent­
sprechend, Vorschläge für die Ausgestaltung und Verwaltung der Kolonie ge­
macht; unter anderem haben sie auch die Wiedereinführung eines Gouvernements 
m it beratender Stimme bei Verwaltungs- und Gesetzgebungsfragen lebhaft befür­
wortet. Ebenso ersuchten sie um die Zuziehung von Beisitzern bei Gerichtsver­
handlungen, welchem Wunsche auch jetzt entsprochen zu werden scheint. Doch 
auch dieses dürfte nur von kurzer Dauer sein, da die Zeit jetzt herannaht, wo 
auch Australien, nach Frankreich das deutschfeindlichste Land der Welt, zur Liqui­
dation des deutschen Besitzes in Neu-Guinea und Bismarckarchipel schreiten wird.

In den nördlichen Teilen des ehemaligen Schutzgebietes breitet sich Japan 
immer mehr aus. Wenn auch die Nachrichten, die der Staatssekretär Daniels in der 
Marinekommission des Senats der Vereinigten Staaten vortrug, nach denen Japan 
die Karolinen, Marianen und Marschallinseln zu starken Marinestützpunkten aus-



bauen wolle, von dem japanischen Botschafter in Washington dementiert wurden, 
so ist die völlige wirtschaftliche Beherrschung dieser Gebiete durch die Japaner 
eine feststehende Tatsache. Unter anderem hat die japanische Regierung be­
schlossen, die Phosphate auf Angaur (Palauinseln) ausbeuten zu lassen, und zwar 
sollen für das Halbjahr vom i.  April bis Ende September 33000 Tonnen in 
zwölf Teilen vergeben werden. Es wurde zu diesem Zwecke eine Ausschreibung 
erlassen. Ferner w ill die japanische Schiffahrtsgesellschaft Nippon Yusen Kaisha 
die Linie, die Japan m it den Siidseeinseln verbindet, durch zweimonatliche Dienste, 
die beide von Yokohama ihren Ausgang haben sollen, ersetzen. Die eine dieser 
Linien geht nach dem östlichen, die andere nach dem westlichen Teil der früher 
deutschen, jetzt unter japanisches Protektorat gekommenen Südseeinseln, nämlich 
den Marianen, Marschall-, Karolinen- und Palauinseln.

Die Zukunft der Deutschen in Südwestafrika.
Auf eine Anfrage im Kapparlament über Südwestafrika am 29. März er­

klärte der Premierminister, daß bis zur Erteilung des Mandats noch das Kriegs­
recht bleiben müsse, obwohl die Verwaltung in der Praxis zivilen Charakter 
habe und eine abgeschwächte Zensur, die ebenfalls formalen Charakter habe, be­
stehe. Erlaubnis zur Ein- und Ausreise aus dem Schutzgebiete kann jetzt von 
jedem Magistrat im Schutzgebiet oder in der Union ausgestellt werden. In den 
einzurichtenden Regierungsschulen wird die Richtschnur der Unionsregierung be­
folgt (das ist eine Bestätigung der Anfrage, ob es wahr sei, daß der Lehrplan 
dahin geändert werde, daß vom Jahre 1924 an die deutsche Sprache als Unter­
richtssprache abgeschafft wird, sogar für deutsche Kinder, m it Ausnahme der 
vier untersten Klassen). Denjenigen, die nicht Regierungsschulen besuchen wollen, 
stehe es frei, Privatschulen zu errichten. Die in der Anfrage aufgeführten acht 
Lehrer seien deutsche Staatsbeamte und haben als solche, ebenso wie die übrigen, 
die Aufforderung erhalten, nach Deutschland zurückzukehren. Die Regieiung 
habe nichts dagegen, daß sie im Lande bleiben, wenn sie angemessene Beschäf­
tigung finden; sie wünsche die Dienste des Schulinspektors Voigt beizubehalten. 
Das letzte Schiff, das m it Heimgesandten von Walfischbucht abfuhr, sei der 
„Cluny Castle“  am 22. Februar gewesen. Aus den Schutzgebieten seien 
3238 Männer, 927 Frauen und 1483 Kinder einschließlich der Militärpersonen, 
Staatsbeamten, Polizei und fre iw illig  nach Hause Fahrenden abtransportiert worden.

Der Generalgouverneur Südwestafrikas erklärt, daß weitere zwangsweise 
Rücksendung von Beamten und Zivilbürgern nicht mehr stattfinden solle. Auch 
die Ansiedler und deren Angehörige, soweit sie Boden besitzen und guten Ruf 
haben, können zurückkehren, dagegen voraussichtlich nicht die zwangsweise Aus­
gewiesenen oder fre iw illig Abgewanderten. Sobald das Kriegsrecht aufgehoben 
sei, werde auch den in Südwest verbleibenden Deutschen die Reise nach Deutsch­
land und Rückkehr von dort erlaubt werden, wie überhaupt dann die Freizügig­
keit wieder eingeführt werden solle.

M it der Erlaubnis zur Einreise aus Deutschland ist es freilich bisher noch 
schlecht bestellt, obgleich es offene Stellen genug zu besetzen gibt, vom jüngsten 
Angestellten bis zum Leiter. „Vorläufig“ , schreibt ein M itglied des Kaufmännischen 
Vereins von 1858 aus Swakopmund, „ist es aber geradezu unmöglich, Personal 
von Deutschland kommen zu lassen, da die hiesigen englischen Behörden fast 
jedes Einreisegesuch abschlagen. Selbst persönliche Beziehungen nützen da nicht 
immer etwas. Eine Einwanderung hierher kommt nicht anders in Frage, als



wenn man eine feste Anstellung hat, da man sonst bestimmt nicht die Einreise­
erlaubnis des britischen Gouverneurs erhält.“  Einer allgemeinen Einwanderung 
aus Deutschland steht die Regierung der südafrikanischen Union vollkommen 
ablehnend gegenüber, da ihre Politik und ihr Bestreben dahin geht, daß die 
Deutschen in der Bevölkerung aufgehen und nicht als besonderer Volksstamm 
fortbestehen. Sie ist jedoch bereit, in Einzelfällen die Gewährung einer Einreise­
erlaubnis, unter gewissen vorgeschriebenen Bedingungen, in Erwägung zu ziehen.

E in Berichterstatter des Deutsch-Argentinischen Zcntralvcrbandes (Berlin W, 
Kurfürstehdamm 220) macht hierüber im Märzheft der Zeitschrift „Lateinamerika“ 
recht interessante Angaben. Danach kann von einer Ansiedlung deutscher 
Kolonisten in ! der Baumwollzone des argentinischen Chaco mit Aussicht auf 
Erfolg wegen der sonst überaus mangelhaften Wegeverhältnisse nur in den 
Gegenden die Rede sein, die entweder am Fluß gelegen oder von Bahnlinien 
schon erschlossen sind, ln der 250 km nordwestlich von Resistencia gelegenen 
Kolonie Zapallas haben es zwar mehrere deutsche Kolonisten, die von Entre Rios 
dorthin gezogen waren, durch Baumwollbau zu Wohlstand gebracht, jedoch war 
diese Kolonie wegen der Regenfälle nur schwer zu erreichen, und auf dem 
Bermejo, von wo sie leichter erreicht werden kann, ist das Schiffahrtsproblem 
bisher erst sehr unzulänglich gelöst. Dagegen sind die Kolonien Benitez und 
Belcn, die nur 4 bzw. 6 Leguas von Resistencia entfernt sind, günstig gelegen, 
da sie außer Karretenwegen auch Verbindungen mit dem Paranafluß durch den 
Rio Negro haben. Ferner kommen als für die Kolonisation außerordentlich 
günstig die gewaltigen Strecken von Fiskalländereien am Ferrocarril Central Norte, 
Colonia Charata u. a. in Betracht, da auch von dort die Versendung der Baum­
wolle bzw. bei Entstehung eigener Entkernungsanlagen die Versendung der Ballen 
und Kerne gesichert ist.

Bei der Besichtigung der Entkernungsanlagen des Herrn Türk in der Nähe 
von Resistencia bekam der Schreiber einen Begriff von dem gewaltigen Auf­
schwung, den der Baumwollbau in dieser Gegend genommen hat, und von dem 
Einfluß desselben auf die damit zusammenhängenden Industrien, wie Entkernungs­
anlagen und Ölpressen. An letzteren gibt es in Argentinien erst drei oder vier, 
davon eine in Resistencia; sie können aber die Menge von Saat nicht auf­
arbeiten; in der Fabrik des Herrn Türk lagern z. B. außer der diesjährigen Saat 
noch 700 Tonnen vom vorigen Jahre, die in der Fabrik als Feuerungsmaterial, 
täglich etwa 2'/a Tonnen, verbrannt wird. Ebenso genügt die einzige, einem 
Italiener gehörige Ölpresse in Resistencia • den Anforderungen schon lange nicht 
mehr. Auch Lintergins gibt es noch nicht im Lande.

Vorläufig wird lang- und kurzstapelige Baumwolle noch gleich bezahlt und 
auch auf Sauberkeit kaum W ert gelegt; aber die Studien des Herrn Schulz, des 
Leiters der früheren Ackerbauschule im Vivero, haben doch schon Klarheit ge­
bracht, welche Sorten für den Chaco am besten geeignet sind. Auch die Art 
der Kultivierung der Baumwolle läßt alles zu wünschen übrig, ferner tr itt in 
manchen Jahren die Orruga-Raupe als Bäumwollschädling auf. Wenn die Kolo­

Aus fremden Produktionsgebieten.

Baumwollbau im argentinischen Chaco.



nisten, größtenteils Italiener, dennoch vorankommen,-so ist dies der beste Beweis, 
wie lohnend die Kultur ist. Es hängt dies wohl auch damit zusammen, daß die 
argentinische Baumwolle von den spanischen Fabrikanten unter die besten Quali­
täten der Welt gerechnet wird und daher sehr gesucht ist.

Die Arbeitsverhältnisse sind günstig, da sich zahlreiche zahme Indianer zur 
Arbeit melden; aber da sie nicht bodenständig sind, ist der Baumwollbau nur 
kinderreichen Kolonisten zu empfehlen. Für das Ernten werden 0,60 bis i  $ für 
io  kg bezahlt, ein mittelmäßiger Arbeiter erntet 30 kg täglich, die Ernte beginnt 
im Februar und dauert bis zum E in tritt des Frostes, zuweilen den ganzen Winter 
über. 1000 bis 1500 kg Saatbaumwolle werden von einem Hektar verunkrauteter 
Felder geerntet, der Ertrag könnte durch bessere Saat und Bodenbearbeitung 
leicht erhöht werden. Abgesehen von der außerordentlichen Fruchtbarkeit des 
Bodens, sind auch sonst die Bedingungen zur Ansiedlung günstig. Die Indianer 
sind harmlos, wilde Tiere nicht mehr, vorhanden, Moskitos auch im Sommer er­
träglich, ebenso die Hitze, an die man sich bald gewöhnt, Wasser ist meist in 
etwa 1 m Tiefe’ leicht zu ergraben, auch wo keine Lagunen vorhanden sind. Die 
Gegend sei daher für die deutsche Kolonisation wärmstens zu empfehlen.

Da die Baumwollkultur im Chaco voraussichtlich in absehbarer Zeit einen 
ungeahnten Aufschwung nehmen dürfte und durch den dadurch notwendig wer­
denden Fruchtwechsel auch andere Kulturen wie Erdnuß, Zuckerrohr, Tabak, 
Hanf, Rizinus, Sisal Förderung erhalten, so werden die günstig gelegenen Lände­
reien daselbst nach seiner Überzeugung in kurzer Zeit ungeheuer an Wert steigen. 
Es sei die Möglichkeit gegeben, sofort m it der deutschen Kolonisation auf Fiskal- 
ändereien zu beginnen; auch sei der Gouverneur des Chaco einverstanden, einer 

deutschen Kolonisationsgesellschaft größere Strecken Landes an der Bahn F. C. N. 
zum Kolonisieren nach ihrem eigenen System zu übergeben, wobei die Erfahrungen 
des Vivero Nacional zur Verfügung gestellt werden. Der Leiter des letzteren, 
Silva, sei auch bereit, neu' ankommende Kolonisten gegen Kost und Unterkunft 
auf Monate oder ein Jahr in seinem Musterbetrieb zu beschäftigen. Während 
dieser Zeit könnten die Leute schon die Lose zu 100 ha, die sie später über­
nehmen wollen, aussuchen und so lizitieren; beim Aussuchen würde er selbst 
behilflich sein.

W ir haben aus dem Bericht das auf Baumwolle Bezügliche mitgeteilt, weil 
wir glauben, daß hier Gelegenheit gegeben ist, den früher in unseren Kolonien 
betriebenen Baumwollbau fortzusetzen. W ir würden hierbei in unseren ostafrikani­
schen BaumwoLipflanzern die geeigneten Pioniere haben, unter deren Leitung es 
wohl möglich sein wird, eine erhebliche deutsche Siedlung in diesem subtropischen, 
aber noch in der gemäßigten Zone, südlich des Wendekreises gelegenen Gebiete 
entstehen zu lassen. Da es sich um einjährige Kulturen in einem leicht urbar zu 
machenden Lande handelt, so sind auch die Kosten verhältnismäßig niedrige, 
abgesehen von den beträchtlichen Transportkosten, die sich aber bei größeren 
Unternehmungen durch Schiffscharterung bedeutend ermäßigen lassen.

Die landwirtschaftliche Produktion Surinams.
Der Mangel an Schiffsraum während der zweiten Hälfte des Krieges hatte zur 

Folge, daß große Vorräte, namentlich an Kaffee, in den Kolonien liegen blieben. 
Für Europa bestimmter Kakao wurde, da er langes Lagern nicht verträgt, schließ­
lich b illig  nach den Vereinigten Staaten verkauft. Auch fehlte es bald, infolge 
des Einwanderungsverbotes, an Arbeitskräften, zumal die Regierung zahlreiche
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Arbeiter den Plantagen entiog, um die notwendigsten Nahrungsmittel, die früher 
von, außerhalb bezogen wurden, anzubauen; besonders wurde viel Reis im 
Jahre 1917 8000 lonnen Paddi — gebaut, wodurch eine Hungersnot vermieden 
wurde. Die Kakaoernte betrug im Jahre 1917 etwa 2000 Tonnen, von denen 
Ende des Jahres noch 2000 bis 3000 Sack vorhanden waren, während 19 270 Sack, 
ungefähr ebensoviel wie in den vorhergehenden Jahren, ausgeführt wurden. Die 
Kaffeeernte des gleichen Jahres war glänzend, doppelt so groß wie im Vorjahre, 
ausgeführt wurden aber nur 7337 Sack, etwas weniger als im Jahre vorher. Die 
Zuckerrohrernte l it t  unter Arbeitermangel, so daß die Produktion, trotz der 
günstigen Witterungsverhältnisse, etwas geringer war als im Vorjahre. Die Aus­
fuhr betrug n  200 Tonnen gegen 8200 im Vorjahr, an Rum wurden nur 
490000 L iter ausgeführt gegen 1190000 Liter, im  Vorjahr. Die B a u p ro d u k tio n  
war recht gut, sie betrug

1912 . . 727 Tonnen ! 1914 . . 1018 Tonnen [ 1916 . . 769 Tonnen
1913 • • 1086 „  I 1915 . . 209 „  | 1917 . . 9I5

die Kautschukerzeugung hat infolge der Blattkrankheit fast aufgehört; es wurden 
nur 4252 kg Kautschuk ausgeführt. Zahlreiche Bäume wurden gefällt; als Schatten­
baum wird der Hevea jetzt beinahe überall wieder durch Erythrina ersetzt. Da­
gegen breitet sich die Kokoskultur aus, und ebenso die Mangroverinde-Gewinnung. 
Neben Gold, von dem jährlich zwischen 750 bis 900 kg gewonnen wird, spielt 
jetzt auch der Abbau der Bauxitlager eine große Rolle; das Mineral eignet sich vor­
züglich zur Aluminiumherstellung, und man verspricht dieser Industrie eine große 
Zukunft.

Vermischtes.

Welterzeugung an Zucker.
Schon aus den bisherigen Schätzungen geht deutlich hervor, daß das 

Jahr 1919/20 abermals einen bedeutenden Rückgang der Zuckererzeugung auf­
weist. Die Erzeugung betrug nämlich in M illionen Zentnern:

E u ro p a ...................
Amerika . . . .
A s ie n ....................
A f r i k a ....................
Australien . . . .

1917/18
87,43

128,29
■ 114,32 

10,23 
7,94

1918/19

75,2 7 
145,00 ' 
9L 44 
11,56 
6,12

1919/20

53.50
152,16
92,00
11,64
6,70

Weltcrzeugung . . 348,21 329,39 316,00

Der Rückgang betrifft aber ausschließlich den Rübenzucker, der Rohrzucker
wieder etwas zugenommen.
Die Erzeugung betrug nämlich für:

1917/18 1918/19 1919/20
Rübenzucker . , . . 101,32 89,22 70,90
Rohrzucker . . . . 246,89 240,17 245,10

Zusammen . • 348,21 329,39 . 316,00



Der Rückgang des Rübenzuckers zeigt sich am deutlichsten in den drei haupt­
sächlichsten Erzeugungsgebieten Europas, während die Vereinigten Staaten eine 
beträchtliche Zunahme aufweisen. Es erzeugte nämlich:

1917/18 1918/19 1919/20
D e u ts c h la n d .................... . . 30,40 27.25 13,50
Böhmen . . . . . • ■ 13.25 14,00 11,00
Rußland (einschl. Polen und

U k ra in e ) ......................... • ■ 20,57 14,00 7,00
Vereinigte Staaten . . . ■ ■ 13,66 13,50 17,00

Von den wichtigsten Rohrzuckerländern weist Britisch-Indien und Kuba eine 
bedeutende Steigerung (erstere 9, letztere 6 Will. Zentner), Java eine sehr erheb­
liche Abnahme (über 7 Mill." Zentner) gegen das Vorjahr auf, Australien, Süd­
amerika und die Philippinen haben ihre Produktion um je 1 M ill. Zentner ver­
größert, die Vereinigten Staaten aber um 1, Formosa und Japan um über 
2 M ill. Zentner vermindert.

A u f die einzelnen Länder verteilt sich die Zuckererzeugung nach Schätzungen 
der Herren W ille tt & Gray, New York (Tonnen zu 1016 kg):

R o h rz u c k e r
V e re in ig te  S taa ten 1919/20 1918/19 1917/18

L o u is ia n a .............................. I.25 OOO 250 802 117 499
Texas....................................... 2 OOO 3 125. 2 009
Porto R ic o ............................. 400 OOO 375 000 405174
Hawai In s e ln ........................ 560 000 535000 515035
Westind.-Virgin. Inseln . . 12 OOO 9 000 5 400

K u b a ....................................... 4 300 000 4 000 000 3 440 083
B r it is c h -W e s t in d ie n

Trinidad ......................... ..... . 65 OOO 47 850 45 256
B a rb a d o s ............................. 70 OOO 80 OOO 65 230
Ja m a ica .................................. 50 OOO 40 OOO 34 300
A n tig u a .................................. 12 OOO IO OOO 9409
St. K it ts ................................... IO OOO 10 000 8846
Ander. Britisch-Westindien . IO OOO IO OOO 16 745

F ra n z ö s ic h -W e s tin d ie n
Martinique 30 OOO 30 OOO 20 881
Guadeloupe............................. 25 OOO 25 OOO 28 000

San D o m in g o ......................... 180 OOO 158 309 127 322
H a it i  .................... 5 000 3 300
M e x i k o .................................. 40 OOO 40 OOO 40 OOO
M i t t e l a m e r i k a .................... 30 OOO 30 OOO 25 OOO
S ü d a m e rika

D e m e ra ra ............................. 100 OOO 93 902 114 007
S urinam .................................. 12 OOO 8 000 9 739
V e n e zu e la ............................. 18 OOO 15 000 15 OOO
E cuador.................................. 7 000 7 000 8 000
P e r u ....................................... 250 OOO 250000 265 OOO
A r g e n t in ie n ......................... 250 OOO 130 266 87 699
Brasilien........................ ..... • 175 OOO 260 OOO 148 958

Amerika . 6 738 000 6421 554 5 660 592



I<J2

B r it is c h - In d ie n .............................
J a v a .................................................
Formosa und Japan . . . , . -

1919/20 
2 800 OOO %
i 300 OOO 

300 OOO
200 OOO

1918/19 
2 337 000 
1 749 408 

415 678 
150 OOO

1917/18 
3311 OOO
1 778 345 

■ 397618 
216 260

Asien . . • 4 600 000 4 652 086 5703 223

A u s tra lie n ....................................... 275 OOO 226 OOO 325 900

60 OOO 80 OOO 70 800

Australien . . . 335 000 306 OOO 396 700

Ä g yp ten ............................. • • • 90 OOO 82 000 79 450 
225 466

M a u r it iu s ....................................... 242 000 252 772

R eun ion ............................................ 50 OOO 50 OOO 50 OOO

N a ta l................................................. 150 000 144 OOO 106 250

M o za m b iq u e .................................. 50 OOO 50 000 50 000

Afrika . . . 582 OOO 578 772 511 166

6 000 6618 7 039

Rohrzucker insgesamt . . • 12 261 OOO 11 965 030 1 I 2 278 720

R ü b e n zu cke r
E u ro p a

D e u ts c h la n d .................................. 1 300 000 1411 900 I 541 061

Tschecho-Slowakei......................... 7 50 000 700 OOO 668 250

Frankreich, ........................................ 150 060 110 096 200 265

B e lg ie n ............................................ 125 OOO 75 000 131 OOO

H o lla n d ....................................... 250 OOO 173436 >99 295

Rußland (Ukraine, Polen usw.) 350 OOO 700 OOO 1 028 580

Schweden ....................................... 140 OOO 119 000 125 000

Dänemark . . . . / •  • • • • 130 OOO 130 000 115 000

I t a l i e n ............................................ 150 OOO 110 OOO 100 OOO

S pan ien ............................................ I 20 OOO 135 OOO 134 955

Schw eiz.................................. • 4 000 4 000 4 000

Europa . . 3 469 000 ■ 3658 432 4 247 406

V e re in ig te  S taa ten  ................... 850 OOO 674 892 682 867

20 OOO 22 300 11 250

Rübenzucker insgesamt . . . . 4 339 000 4 355 624 4 94> 523

Rüben- und Rohrzucker zusammen 16 600 OOO 16 320 654 17 2 20 243

( ® j ^ j  Auszüge und Mitteilungen

R e i s a n b a u  cfer  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Infolge der durch den 
Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen hat sich der Reisanbau in den Ver­
einigten Staaten verdoppelt. 1914 wurden nur 2 3 V 2  M ill. Busheis Reis geerntet, 
,9,8 dagegen 42V*. VV9 ca. 44 M ill. Busheis. Diese verdoppelte Produktion hat 
einen fast fünffachen Wert. Von 460 000 Acres im Jahre 1905 stieg die m it Reis 
bebaute Fläche Ende 1918 auf x.i M ill. Acres. Namentlich in Louisiana, lexas, 
Arcansas und Kalifornien sind die Fortschritte groß. Amerika erzeugt schon,
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obgleich es das jüngste unter den Reisländern ist, nach den Aussagen der 
S sL ö n ig m “  Frau M. A. Hayes, gelegentlich des Besuches der Londoner R e„- 

börsc. 500 ooo Tonnen mehr, als es braucht, so daß diese Menge nact Europa 
ausgeführt werden kann; sie konnte bereits Aufträge in Hohe von 200 ooo Tm

Dabei habe Amerika mehr für die Verbesserung des Anbaues
und der Qualitäten getan als die alten Reisländer Asiens; der amerikanische Re . 
“ i zwar n i c t  büligef, aber besser als der asiatische. Im  Gegensatz zu Asien

wird in den Vereinigten Staaten der Reis jetzt maf Chinf  ^ v o n
Die Weltproduktion an Reis beträgt etwas mehr als 200 M il a , d
entfallen je 7o M illiarden auf China und Indien, ,7 auf 
ländisch-lndien, 5 auf Siam. 1 auf die Vereinigten Staaten, ,, auf Ita •

A r g e n t i n i e n s  E r n t e .  Die diesjährige Ernte ist eine besonders gute
.. . .  . ... a „ i.....USA» „rp it wettgemacht worden ist.

Anbaufläche betrug in Hektare
W eizen Leinsaat Hafer

Buenos Aires . . . .
Santa Fe .........................
Cordoba . : • • • •  
Entre Rios . .
P a m p a ........................

1 7 4 5  0 0 0  

1 1 1 7  0 0 0  

1 8 9 0  0 0 0  

3 2 0  0 0 0  

7 3 1  0 0 0  

2 0 0  0 0 0

2 6 2  2 0 0  

5 4 8  0 0 0

295  OOO

2 8 0  OOO 

3 0  OOO 

1 0  o o o

6 7 3  o o o

2 4  o o o  

7 0  o o o  

7 0  o o o  

6 9  o o o

2 5  o o o

Erntejahr 1 9 1 9 / 2 0  . . 
1 9 1 8 / 1 9

6  0 5 3  0 0 0  

6  8 1 0  0 0 0

I  4 2 5  2 0 0  

1 383  6 5 0

9 3 1  o o o  

1 2 0 6  o o o

8 1 7 0 0 0 +  4 1  550 —  2 4 5  o o o

Die Weizenerte wird auf 6 M ill. Tonnen geschätzt; so daß bei einem Inlands- 
i-brauch von 1 8 M ill Tonnen und einem Saatgutbedarf von i>/, Mül. rönnen 

”  ,  M T ««"“  *  <li« Ausfuhr verfügbar bleib«». V »  de, Le ,» » „« ,n ,e
”  , ™  Ausfuhrüberschuß von .»¡»desteus » 11. Tonnen »ngenomnren. An 

H a t dürfte» ■ Müh Tonnen für die Ausfuhr ,u r Ve,fü8ü»g 
Poggen Kleie usw. etwa 200000 Tonnen, zusammen also 6,4 M ill. ionnen, 
oN Mül. ’Tonnen mehr als im Vorjahre; dazu ein Maisüberschuß von etwa 3 M '
Tonnen Außerdem stehen noch von der alten Ernte gegen 1,7 M ill. Ionnen 
Weizen 21/, M ill. Mais und etwa 200000 Tonnen Leinsaat, Hafer usw. /'ur 
fügMg,' ferner dürften wie im Vorjahre mindestens wieder a6o 000 Lonnen Meh 
ausgeführt werden. Alles zusammen macht dies eine Menge m  U  
»..Juhrbereiter Feldfrüchte, bei weitem die größte Menge in der Geschichte 
Landes. Fraglich bleibt dagegen, obd ie  Abfuhr^ einer
ist. Für Europa ist diese Fülle freilich ein großes ' uc ’ -b ebenso er-
schlechte Ernte hatte, daß kaum etwas für die Ausfuhr ubrg^bleibt, eb^ 
warten die Vereinigten Staaten, was wenigstens die Win eis
aus ungenügende Flrnte. .... .

Z u c k e r  i n  Java .  D ieZuckerernte in Java 1919 erK® 21 7 "  soo 1 u 
L  \ 340 920 Tonnen), es waren nur 180 Fabriken in Tätigkeit gegen ,86 ,m 
Vorjahre. Von 1 bouw ( =  7096,5 qm) wurden geerntet 1919- I I 2>4’ *9* ■ 5>3’
yql 150,5, ,9 ,6 ; 1,8.96 und. 19.5: 100,3 Pikul. Die m it Zuckerrohr bepflanzte 
Fläche beträgt 1920: 22, 200 bouw, das sind .4,6 v.H. mehr als ,m Jahre 1919 

d ; , v H .  weniger als 1918. Die Zuckerausfuhr Javas betrug im  Jahre 1919 
86,6,5 Tonnen trockenen Zuckers, 18 952 Tonnen Melasse-Zucker und 132 696 Ion-, 

Melasse Der Verein der Java-Zuckererzeuger hat auch von der ihm tur das



Sk ä  rÄ Ä r.*■*- - ** ?>»■*
vergangenen Jahre die Preise von 13 auf 20 fl für VCrkaUft’ wahrend lm
Herstellungspreis auch schon G e w L e  v i  V
f-uckcrmdustrxe Javas befindet sich demnach in einer geradezu beneidenswerten

Pflanzungen6i r g e n d  "entweder' d u rc i^ o c k e n h e it o^er d " T p  ^

=i^Ä=Ä22Er=SSS
einiger Zeit annahm. Man hatte o f fe n b a r  Hi*, m  1 1 t- ’ ,. 0  h  v o r

F m e T e h r '^ D  ’T “ * * » *  aUch
Sack, die W e l U n  f " '
der W elt dürfte demnach nicht eimreten, zumal d e rIta a t s Z  ^  T  “

letzte war 400 000 Sack an die italienische Regierung, je tz t ' " a u f ^ M ^ S ^ f c  
zusammengeschmolzen sind. Der Vorrat in S a n tr  • <c n -  ,>.• u 75 0 0  Sack 
b e i » ,  beträgt „e r „och e 600 oo„ ™ck Beta V T  ‘ * * * " « > ■
hauptsächlich auf die Vereinigten .Staaten wo der Käff 1CC ' " Cte Brast!len
Alltoito,Verbots stark gestiegetf ist “ “

d ü r f t?  DageJeTbeiden 'die'1 ^  Einfuh.r n kh t mehr lan?e bestehe! b le ibet

den Ä S Ä Ä J S f t  u f m” ' liC"  *  J — • - *  « r  
Kaffeemonop.l detn K « Ä Ä  V „ ¿»“ f , ™  ' “ ^ T
nächste,, Jahren kaum ein D H ,*, des K a tT e J ^ “  “ e ™  i “ d ”  “ “

« m iT a f f e e ld  t  " d0lS * *  » " “ ‘“ -cher.eits in Europa"„„“ 'asI "

r i e„ s S “ ' : “ r c m d ,t"  * " * • ”  *  » « p- p- *  »

zusammengeschlossen. Es besteht die Absicht, unter Ausnutzung der I t e i l l n "

!Tangenm D i ! t  t !  Hand, f herrschaft für Koffein auf dem Weltmarkt zu 
nxutliS  sch. i J e  j V  6SaUSbeUtC ' * * «  * > « *  lb*  sie wird aber ver-
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K a k a o e r n t e  i m  J a h r e  1919.  Nach dem „Gordian“ , Hamburg, be­
trug diese 450700 Tonnen gegen 272800 im  Jahre 1918 und.247900 im Jahre 
1913, und zwar verteilte sie sich folgendermaßen auf die Haupterzeugungsgebiete:

Goldküste (Akra).............................
1.913 1918 1919

5i  309 67 4°5 178 986
Bahia . . 27 340 40487 51861
Idiome und P r in c ip e .................... 35 310 17 332 49 945
G u a y a q u il.................... 39 5°9 34 973 34 508
1 rin idad . . . 21 825 26 594 27 541
Lagos........................ 3 679 10 386 25 806
Samana/Sanchez (Dominik.Republ.) 19470 19 140 ccc

5
«M

V enezue la ....................................... 15 138 17 349 16 226
Grenada.................... 5 258 6 632 4 375iernando Po . 2 825 4 220 3 54^
Andere L ä n d e r ............................. 23 177 28 295 35 347

D c 1 i M a a t s c h a p p i j  i n  A m s t e r d a m :  Diese führende Tabakplan - 
tagengesellschaft feiert in diesem Jahre ihr goldenes Jubiläum. Sie wurde im Jahre 
1870 m it einem Kapital von 300000 fl. gegründet, während sich ihr jetziges Aktien­
kapital auf 13V2 M ill. fl. beläuft. In den ersten 47 Jahren ihres Bestehens hat die 
Gesellschaft an Dividenden einen Gesamtbetrag von 93S12600 fl. zur Ausschüttung 
gebt acht, d. h. eine durchschnittliche Jahresdividende von 50,55 v. H., was einen 
Rekord darstellt. Außerdem erhielten die Aktionäre 1897 einen beträcht­
lichen Bonus in Gestalt einer Aktie für jede in ihrem Besitz befindliche Aktie. — 
Gleichzeitig wurden bedeutende Reserven, die sich augenblicklich auf mehr als 
6 M ill. fl. belaufen, angesammelt. Im  Jahre 1917 beschloß die Direktion, den 
Anbau von Kautschuk aufzunehmen, nachdem das Unternehmen sich bisher aus­
schließlich der Tabakkultur gewidmet hatte.

hur die I abakernte des ersten Jahres, die sich au,f 1315 Ballen stellte, wurden 
270000 fl. bezahlt, während im Jahre 1916 der Ertrag von 21 Plantagen 61589 Ballen 
ergab, die über 17 M ill. fl. realisierten. Während der ersten 47 Jahre wurden 
von der Gesellschaft nicht weniger als insgesamt 1S22623 Ballen Tabak auf den 
Markt gebracht, die einen Erlös von insgesamt 381587000«. ergaben. Während 
sich der erzielte Durchschnittspreis auf 132*/, Cts. per */2 kg stellte, betrug der 
Erlös im Jahre 1890 nur 83 Cts. gegenüber 201 Cts. im Jahre 1915. In den letzten 
zwei Jahren hat der Ernteertrag eine ganz beträchtliche Steigerung erfahren.
Die Gesamternte des Jahres 1918 belief sich auf 80324 Ballen.

Ö l s a a t e i n f u h r  D e u t s c h l a n d s .  Während vor dem Kriege, 1913, 
r 726 Soi I onnen Olsaaten im Werte von 533 239 000 M. eingeführt und 
10071 l ohnen im Werte von 3 248 oöo Tonnen ausgeführt wurden, betrug die 
Einfuhr des Jahres 1919/20, endigend Ende März, nur rund 450000 Tonnen, also 
etwa ein V ieitel des Vorkriegsquantums. Von den heimischen Ölsaaten erhält 
man am meisten Ausbeute von Raps, dessen Samen 44,5 v. H. Öl erhalten, etwa ein 
Fünftel weniger vom Mohn, bei 43,6v.H. Ölgehalt, ein Viertel weniger von 
Sonnenblumen bei 33,3 V. H. Ölgehalt, während Sommerrübsen (bei 33,9 V. H. Öl­
gehalt) nur etwa zwei Drittel, Senf und Leindotter (bei 29,9 und 28,9 v.H. Ölgehalt) 
nur ein Viertel der Ausbeute auf die Flächeneinheit liefern.

L e i n s a a t  in  A r g e n t i n i e n .  Die Anbaufläche m it Lein betrug 1916 3,-? 
1917 3,3L. 1918 3,4, 1919 3,52 M ill. Acres. Die Leinsaaternte 1919/20 wird auf 
über 1/2 M ill. Tonnen geschätzt.
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S o j a b o h n e n  e r n t e  i n  d e r  M a n d s c h u r e i .  Diese betrug 1916 1,75, 
1917 2,09, 1918 2,20 M ill. Tonnen. Der Preis der Bohnen und des Ols steigt zur 
Zeit andauernd. Die führenden japanischen Firmen in Kobe, darunter Mitsui, 
Suzuki u. a. haben sich zu einem Sojabohnen-Syndikat zusammengeschlossen.

E in  S c h i f f  d u r c h  S o j a b o h n e n  g e s p r e n g t .  Vor einiger Zeit 
stieß der japanische Dampfer „Toku M anr‘ im Kopenhagen« Hafen gegen einen 
Pfeiler und sank. Eine Bergungsgesellschaft hat jetzt das Schiff gehoben, und 
dabei zeigte sich, daß das Eindringen von Wasser in die Ladung schwere folgen 
gehabt hat. Der Dampfer hatte in Säcken verpackte Sojabohnen geladen, die 
durch das Wasser so aufgequollen sind, daß sie das Vorsch iff auseinandersprengten. 
Die Bohnen haben sowohl das Zwischendeck wie das Oberdeck zerrissen, und 
dicke Eisenplatten sind vollkommen verbogen worden.

O l i v e n b a u i n T u n i s .  Im  Jahre 1918 gab es 11,7 M ill. Ölbäume in Tunis, 
von denen 7,6 M ill. im Ertragsstande waren. Die Olivenölerzeugung betrug 
39000 Tonnen und 5000 Tonnen Ölkuchen; im Jahre 1916 wurden schon 
55 448 Tonnen Olivenöl erzeugt. Die Ausfuhr schwankt sehr, zwischen 2170 Tonnen 
im  Jahre 1911 und 23540 im Jahre 1917. meist aber nur zwischen 7000 und 
13000 Tonnen; dreiviertel der Ausfuhr geht nach Frankreich.

C i t r o n e l l a ö l  i n  B u r m a .  Dieses gelangt jetzt in größerer Menge aus 
der Gegend von Mulmein zur Ausfuhr nach England und steht dem Werte nach 
dem javanischen gleich; anscheinend stammt cs auch von der gleichen Grasart
Cymbopogon nardus.

C a n d e l i l l a  w a c h s .  Der Candelillastrauch wächst besonders in den 
Monte-morelos und Galeanadistrikten im Nordwesten des Staates Nuevo-Leon 
sowie in den Distrikten Bustamante und Vitlaldama im Norden von Nuevo-Leon. 
ln Monterey gibt es mehrere Fabriken zur Gewinnung des Gandelillawachses, 
aber gegenwärtig ist infolge des niedrigen Preises nur eine im Betrieb. Die Be­
reitung ist noch sehr prim itiv. Man zieht die Sträuchen aus dem Boden, legt sie, in 
großen Holzfässern in kochendes Wasser unter Hinzufügung von etwas Schwefel­
säure. Das oben schwimmende Wachs bringt man in andern Fässern zum Erstarren, 
reinigt es durch Dampf und gießt es in Formen.

A b n e h m e n d e  B e d e u t u n g  de s  b r a s i l i a n i s c h e n  W i l d k a u t -  
s c h u k s .  Während die Erzeugung des Pflanzungskautschuks in den Jahren 1907 
bis 1919 von 1000 auf 320000 Tonnen gestiegen ist, hat sich die brasilianische W ild ­
kautschukerzeugung in den Jahren 1907 bis 1917 auf etwa 39000 bis 40000 lonnen 
gehalten, um dann innerhalb zwei Jahre auf 30000 Tonnen zu sinken. Das Ver­
hältnis dieser beiden Produkte betrug:

1906 . i : 70 1915 . . 3 ; 1
1907 . . i : 38 1918 • ■ : 1
1909 . 1 : 12 1919 etwa 10 : 1
19x2 . • 1 • iA

In den nächsten Jahren wird das Verhältnis wohl für den Brasilkautschuk 
noch ungünstiger werden, einerseits weil die Produktion von Pflanzenkautschuk sich 
noch bedeutend vermehren wird, anderseits weil bei den .vermutlich niedrig blei­
benden Preisen des Kautschuks und den erhöhten Kosten aller Lebenserforder­
nisse die Kautschukgewinnung in Brasilien noch unrentabler werden wird, als sie 

es schon jetzt ist.
K a u t s c h u k  i n  B r i t i s c h - G u y a n a .  Im  Gegensatz zu Holländisch- 

Guyana (Surinam), wo die Heveakultur infolge einer Blattkrankheit im Ver-
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, • i i -ir dehnt sie sich im britischen Gebiet noch kräftig aus.

rs Ä  trsr s s ä H S
Nachfrage ™  Ä  die nächsten Jahre eine weitere gewalUge 
der Pflanzungen. Neben den großen Mengen Saat

r
Pfl^nz^ngen^egonn^^und^w a^m it^s^^be'fldedigendem  Erfolg auch hinsichtlich 

der Qualität. Arbeitskräfte-sind zwar n o c h . ^ « g « d ^ ^ ^ J U ^

S f f e «  u i  S ^ S S K a ^ S r e i s e n  lohnt, ist sehr fraglich Noch 
ernster ist aber die Gefahr der Einschleppung der Blattkrankheit aus urnwm.

' E r w e r b  v o n  L a n d  f ü r  K a u t s c h u k p f l a n z u n g e n  i n  M a l a y a  
d u r c h  A u s l ä n d e r .  Dieser, der 1916 verboten wurde, um die Amerikaner 
und Japaner am Eindringen in die Kautschukproduktion zu verhindern, 

vorigen Herbst wieder gestattet.
K a u t s c h u k a u s f u h r  N i e d e r l ä n d i s c h -  I n d i e n s .

in Tonnen:
Java

Sumatras
Ostküste

Djambi

Diese betrug 

Borneo

1914 . 10 600,
1915 . 20 170
1916 . 3 3  6 1 4

1917 . 4 5  618
1918 . 4 4  0 5 0

1919 ■ . 88 382

3811 
7 509 

13 944 
18 843
17 311
35 263

9627
15 015
20 860 
19487 
38 367

510
1199
1818
2576
6154

871
1701
2402
2517
3003

Die Ausfuhr 1918 ist abnorm klein wegen der Transportkrisis infolge des U-Boot- 
krieges, dafür ist die Ausfuhr 19x9 abnorm hoch wegen des Abtransportes auf- 
gespeicherter Vorräte. So betrug z. B. die Ausfuhr Javas im  Januar 1919 1

gegen 1902 Tonnen im  Januar 1920.
K o k a h a n d e l  w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s .  Nach P. Brusse in Amster-

dam wurden im Jahre 1914 9°3 638 kg Kokablätter m Lollis von 5°  g
einem Gesamtalkaloidgehalt von 14 918 kg in  öffentlichem er.au s 
Blätter m it ,455 kg Kokain freihändig gehandelt, der Verkauf behef „e h  

folgenden Jahren auf:
Öffentlicher Verkauf 

114 225 kg Blätter m it 1717 kg Kokain 
40172 ,, „  ,1 45°  „

5 610 „  „  .) I03 .• »

1915
1916
1917
1918

Frei h ändi ger Verkauf 
277 ,65 kg Blätter m it 4580 kg Kokain

224 699 
316 302 

23 688

4022
4562

286

Der durchschnittliche Alkaloidgehalt betrug 1914 0.64 v H 1915 1,52 v .H „
1916 1,44 v.H ., 1917 t )45 v- H. Hie Durchschnittspreise für /, kg betrugeii ^9.1. 
39,10, 1912 2i,55, 1913 19,45, 19.4 15,06, 19.5 *2,04, 1916 14,45 N O
(Neederl Overzec Trust) 18,17 im  freien Handel. 1917 20,09 (N. O. T.). Im Jahre 
1918 schwankte der Preis zwischen 30 und 80 Cts.

A b n a h m e  d e r  I n d i g o e r z e u g u n g i n d i e n s .  Das mit Indigo bebaute 
Areal wird für das Jahr 1919/20 auf 233800 Acres (1 Acre „ 40,5 ar), das ist 21 v.
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unter der im letzten Jahre mit Indigo bebauten Fläche, die 296 200 Acres betrug, 
geschätzt Der Gesamtertrag an Farbstoff wird auf 37 100 cwts. geschätzt, gegen 
43 800 cwts. im Vorjahre, eine Abnahme von 15 v. H.

B a u m w o l l e r n t e  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Nach der end­
gültigen Abgabe der Entkörnungsanstalten beträgt die Baumwollernte der Ver­
einigten Staaten einschließlich Sea Island Baumwolle aber ausschließlich der 
L ,nters im Jahre 1919 1x258117 Ballen gegen 11906480 Ballen im Jahre 1918 
unc 11 24,. 242 Ballen. Die Ausfuhr nach Großbritannien seit 1. August 1919 bis 
zum 26. März 1920 betrug 2 581 000 Ballen gegen 2460000 und 1 532 000 Ballen 
m den Vorjahren; nach dem europäischen Festland gingen .1 793 000 gegen 
1 759 000 bzw. 1 337 000 Ballen, also nach beiden Gebieten etwas mehr als in den 

orjahren. Auch die sichtbaren Vorräte waren am 26. März größer als im Vor­
jahre, nämlich 5128000 gegen 450x000 Ballen.

w . ; Z u ” * h m e  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  B a u m w o l l i n d u s t r i e  
Wahrend des vergangenen Jahres sind in den Vereinigten Staaten nahezu 800000 
- pindeln und rund 11000 Webstühle neu in Betrieb gesetzt. Über 57 Mill. Dollar 
wurden in den neuen Fabriken angelegt.

B a u m w o l l e  i n  I n d i e n .  Die indische Baumwoll-Anbaufläche beträgt 
nach der dritten amtlichen Schätzung 1919/20 22,1 M ill. Acres gegen 19 6 zur 
gleichen Zeit des Vorjahres, also 13 v. H. mehr. Der Ertrag wird auf 5 6 Mill 
Ballen zu 400 lbs geschätzt, gegen 3,2 M ill. gleicher Zeit des Vorjahres, also uni
73 v. H. hoher. Das Wetter war durchweg günstig, die allgemeinen Aussichten 
sind gut.

N e u s e e l a n d h a n f .  Die Erzeugung dieser Faser hat sich im letzten 
Jahrzehnt kaum gehoben, jedoch geht jetzt der überwiegende Te il der Faser nach 
den Vereinigten Staaten, während früher England der Hauptabnehmer war Die 
Ausfuhr betrug in Tonnen

Vereinigte Staaten . 
England . . . .  
Australien . . . .
Kanada....................
Andere Länder . .

1910 
424 

15 731 
4 485

5

1914
2 076 

X5 369 
5 538 

237

1915 
2 715

12 784 
3948 

255

1916 
6219 

15 288
4 722 
1 444

1

1917

9059
7 669
3 249 
3 538

I

1918 

15 568
3 286
4 556 
i  572

185
Insgesamt . . 20 645 23 220 19 7021 27 674 23 516 25 167

Der Durchschnittswert 
268 $ im Jahre 1918.

der Tonne stieg von U I  $ im Jahre 1908 auf

!' l a c h s  i n  St. H e l e n a .  I111 letzten Jahrzehnt hat sich ein nicht unbe­
deutender h lachsbau in St. Helena entwickelt. Im Jahre 1918 wurden bereits 
516 rönnen faser und 222 lonnen Tau im Gesamtwert von 6 i 136 £ ansgeführt 
Der Höchstpreis beträgt 97 £ für die Tonne.

K o t o n i s i e r u n g  v o n  F l a c h s .  In Sowjetrußland sollen die vom 
Obersten Volkswirtschaftsrat veranlaßten Kotonisierungsversuche von Flachs gute 
Erfolge erzielt haben. Die Tüllfabrik in Petrograd soll bereits Bestellungen an­
genommen haben auf mehrere Tausend Pud hygroskopischer Watte aus Flachs 
die nach ärztlichen Gutachten der Baumwollwatte nicht im geringsten nach­
stehen soll.
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